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Hier bringt ein ſchlechtes Blat was Einfalt opffern kan
Den Wuntſch der mit Gebet der Knapſchafft ſich vereinet

Hochtheure Haupter nehmt ihn nur ſo gnadig an
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Gebet Verbundenſter.

Der Autor.



J. N. J!
e.d gih Fried in deinem Lande
J7o Gluck und Heil zu allen
Wie auch zum Bergwercks-Stande! Amen.

Jor-HKingang.
HKuuckauf! Dieſes Geliebte in dem HErrn iſt der

Bergmanniſche Gruß womit Bergleute und Hütten
Arbeiter wann ſie zuſammen kommen einander zu
grützen und alles Glück Heyl und Seegen anzuwün

 Mſchen pflegen. Was ein Gruß ſey, iſt ſo unbekant nichtG
und einen Grußtze ein Unterſcheid konte gemachet werden wenn man ſagen wolte bey

m indem nichts gemeiners als daß man im Begegnen auff
m der Siraſſe auch ſonſten in Zuſammenkommen ein
w ander zuerit grüſſet. Es iſt aber der Gruß nichts anders
 als eine Art des Gebete darinne man bey GOTT fuür den

Nechſten bittet. Denn ob zwar zwiſchen einem Gebete

einem Gebete trete man für GOtt und bitte um etwas fur ſich und den Nechſten vey
einem Gruße aber trete man fur den Nechſten fur einen oder auch zugleich fur viele
und ruffe uber ſie GOtt an jedennoch iſt der Gruß wenn er in wahrer Gottesfurcht
geſchiehet invocatio implicira, und begreiffet eine Anruffung SOttes in ſich als zu
welchen man ſein Hertz erhebet und fur den Nechſten alles Gutes bittet. Beyh uns
Cyhriften iſt es nicht alleine officium humanitatis, eint politiſche und wohlanſtehende
Hoffligkeit und Freundligkeit wie denn auch die Heyden einander gegruſſet und geſa
get: Lalve, oder Ave, Sev gegrüuſſet ingleichen Vale, gehabe dich wohl ſondern auch
officium pietatis, ein Stucke der Gottfeligkeit und Liebe. Solches Gruſſen Wunt
ſchen/ und Segnen aber geſchiehet in allerhand Fallen und auff mancherley Weiſe es
gehe dem Nechſten wohl oder ubel er ſange etwas an oder vollbringe es. Gehets dem
Nechſten wohl ſo bezeuget man bey dem Gruſſe ſeineFreude dancket und bittet GOtt
daß EgRihn in ſolchen Wehlſtande erhalten wolle. Gehets ihm aber übel ſo hat man
Mitleiden klaget und wuntſchet ihm von GOtt einen frolichen Weohſel und gnadige
Erhorung. Tritt der Nechſte in einen neuen Stand und Ambt oder fanget ein Werck
an ſo wüntſchet man ihim von GOtt Gnade Gaben Kraffte und allen Segen darzu.
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Hat er durch deſſen Hulffe was lobliches ausgerichtet ſo dancketman GOTT mitih
me und wuntſchet ferner zu allen Verrichtungen deſſen Gnade und guten Fortgang.
Belangende dasjenige was man bey gruſſen einander zu wuniſchen pfleget ſo findet
man in h. Schuifft daß die Juden elnander aearuſſet haben bald mit unwuntſchung
iangen Lebens Dan. V, io. cherr Konig GOtt gebe dir langes Leben baid mit
Anwümntſchung Goiilichen Beyſtandes wie Boas zu ſeinen Schnittern ſprach Ruth.
1i, 4. der chErr mit euch bald mit Anwunſchung der Freude wie alſo der Engel
Raphael den alten J obiam grüſſete Tob. V, i. GOtt gebe dir Freude bald mit
Anwimtſchung der Gnade und des Friedens welches S. Bauli Grutz war in ſeinen E

piſteln i. Cor. l.v. 2. Gnade ſey mit euch und Friede von GOttunſern Vater
und dem coOErrn Jſu Chriſto. Die gewohnlichſte Gruß-Formul bey den
Juden war Schalom lecha, Friede ſey mit dir welches Wort alle geiſtliche und
leibliche Gluckſeligkeit begreiffet/ die einer dem andern wuntſchen kan. Wenn ſie beyh
der Koniglichen Wabl und Kronung den Konig zum erſten gruſſeten oder ihm zu ſei
ner Regierunggratulirten ſowüntſcheten ſie ihm Glück und ſprachen: Gluck zu
dem Konige. Dergleichen Wuntſch gebrauchten fie gegen den Saul 1. Sam. X,
v. a4. zu denelbſolom ſagten ſie auch: Gluck zu Er Konig Gluck zu Er Konig.
2. Sam. XVI, v. i6. ja die Bathſeba gebrauchte ſich eben dieſes Gruſſes i. Keg. l. V. zi.
Gluck meinem cherrn Konige David ewiglich. Da es denn allemahl nach
der Grundſprache lautet der Konig lebe wie auch ſonſten in den Segen den Moſes
noch vor ſeinem Tode dem Volck Jſraelertheilte vom Stamm Ruben ſtehet: Kuben
lebe und ſterbe nicht. Deutr. xX XIIl,6. Wobeyleicht zu vermuthen daß kein
ſolczes Leben gemeinet wird wie etwa die Bettier Krancken und Siechen zwar auch
leben aber entweder nicht gar lange mehr oder in lauter Qval und Kunmer wel
ches mehr ein Todt als ein Leben zunennen iſt; ſondern es verſtehei ſich ein ſolches
Leben das fur ein gutes Leben pasſiret fein lange wahret nicht bald auffhoret und
fein glucklich und geſund iſt darinnen es einem fein wohlgehet und man gute Tape
viel Frtude und Vergnügen hat. Daß demnach die Juden ihrem Konige damit ge—
wuntſchet daß er ſein Leben in der Wett ſein hoch bringen und nicht ſo zeltlich wie
der mit Tode abgehen ingleichen daß er in ſolcher langen Friſt fein wohl und glück
üich leden und dergeſtalt eine lange alückliche geſunde und geruhige Regierung
fuhren mochte. Unſere Bergleute pflegen beh ihren Gruſſen einander ebenfals älles
Gluck anzuwunſchen wenn ſie ſprechen: Glück auff! Sie wuntſchen zwar einander
damit auch gluckliche Anbruche und daß Gange und Kluffte ſich glucklich auffthun ih
nen viel Gluck auffgehen und ſie viel Ertz antreffen glucklich erbrechen ausfor
dern und zu gute machen mogen weil aber dieſen Gruß neblt den Berabauern in der
Grube auch andere Bergleute und Hütten Arbeiter in und auſſer der Arbeit zu brau
chenpflegen begreiffet er noch was mehrers in ſich

(Dn. Chriſtianus Meltzer Paſt. Buchholz in Diatr. Acad. de Hermundurorum
Metallurgia Argentaria Cap.i. Part. ſpec. pag. 3i. ita exponit: Salutatioem-

pnatica: Gluck auff! ſimplex civilitas eſt, ſatis pia, qvam ego idem in
receſſu habere exiſtimo, atque vox vuaſclire, quæ juxta Ebræorum ſen
tentiam non imam felicitatem, ſed proſpera quæqve comprehendirt, qvod
interpretes ſacri ad Pſalm.J.notant. Imò convenire videtur eum illo Roma-
norum ſolenni apud Livium formula: 2vod fauſtum bonumgve ſie! item; quod

fiat feliciter!)nemlich ſie wuntſchen einem jeden damit Gluck und Gegen zu ſeinen Verrichtungen

GOT T wolle aleich wie im Kirchen Segen ftehet Num. Vl. v. 25. Der OIERR
hebe ſein Angeſicht auff dich und gebe dir Friede auch Gluck und Seegen
auff ſie geben, auff ſie legen uber und auff ſie ausſchutten und ſie zu glücklichen
und geſegneten Leuten machen. Es heiſſet Gluck auff ſo virl als Gluck auff euch oder

wie
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Bergmanniſches Gluck auff 5

wie man ſonſt zu ſagen pfleget. GOttcw Gluck! Es iſt ein ſolcher abgebrochener
kurtzer Wuntſch wie dieſer da man ſpricht: Gluck zu! d. i. Gluck darzu Gluck zu
turen Verrichtungen. Wie denn alle beyde ſich gar wohl brauchen laſſen Gluck Se
gen/ und allen guten Fortgang damit anzuwuntſchen. Nichts minder da das Wort
lein Auff in Teutſchen offters ſo viel bedeutet als Uber blalin. XXXlll.v.22. Deine
Gute cERR ſey uber uns wie wir auff dich hoffen da es ſo viel geſaget
iſt als die Gute des HErrn komme auff uns und Gal. Vi, v. i16. Wie vielnach die
ſer Regeleinher gehen uber die ſey Friede und Barmhertzigkeit und u
ber den Jſrael Gottes ſo iſt in unſern. Bergmanniſchen Gruße ſo viel enthalten:
Gluck und Segen komme auff und uber euch nemlich von GOtt. Ja dadie Teut
ſchen die Formul Gluck auff! auch bey anderer Gelegenheit brauchen und nicht bloß
fagen Gluck zur Reiſe ſondernauch Gluck auff die Reiſe Gluck auff den Weg und
darunter verſtehen GOtt wolle auff der Reiſe alles Unglück oder zuftoſſende Unfalle
abwenden und dagegen dieſelbe glücklich ſeyn laſſen z. e. in Beſcherungguter Reiſege
ferten guten Wetters und Weges guter Herberge und ſoferner alſolaſſet ſich der
Bergmanniſche Gruß auch alſo erklaren daß ſie einander damit wüntſchen ſowohl die
Abwendung aller Unglucksfalle als auch daß bey ihren Bergbauen und Ertzhauen
heraus fordern pochen ſchmeltzen treiben und ſo ferner alles moge glucklich und ohne

Schaden fortgehen und ſie ihr Werckglücklich zu Ende bringen. Jn Warhelt der
Bergmanniſche Grutßß iſt einer von den iwonſten teutſchen Grüſſen und thun die
Bergleute und HittenArbeiter wohl dad fie ſolchen behalten. Geſtale denn wenn
er von Grunde des Hertzens gehet und vonGOtt angewuntſchet wird tr auch, als ein
gutes Gebet nicht unerhoret bleibet. Denndaß gute Gruſſe nicht vergebens ſeynd
verſichert uns Chriftus wenn ER Matth. X, v. i2. 3. ſpricht: Wenn ihr in ein
chauß gehet ſo gruſſet daſſelbige und ſo es daſſelbige chanß werth iſt ſo
wird euer rriedeauff ſie kommen. Und Salomon Prov. xl, 23. Der Gerech
ten Wuntich muß doch wohlgerathen. Ja es iſt kein Zweiffel daß je öffter erS

geſprochen und damit GOtt umb Glück und GSeegen angeſprochen wird je mehr
Berg Seegen und Giück dadurch erhalten und ausgebeten werde auch man hernach
viel Urſache bekomme GOTT im Himmel dafur zu dancken zu loben und zupreiſen.
Und eben dieſes zu thun nemlich den Seegensreichen GOtt für den in dieſem ver
floſſenen Quartale beſcherten Bera Gegenzu dancken und ferner umb Gluck auff!
von Grund des Hertzens anzuruffen ſind wir heut an dieſer helligen Statte mit ein
ander verſammlet und zuſammen kommen.

Ehkee wir aber folches furnehmen ſoerinnere ich mich nicht unbillich derjenigen
groſſen Veränderung weiche in dieſem Quartale bey unſerm hochloblichen Ober
BergeAmbte fürgegangen wann es demalleinweiſen GOTT gefallen hat in
vorigen zu Endelauffenden Qvarrtale Reminiſcere. als den 3. Martii von dieſer
Welt abzufordern das hochtheure OberHaupt den Kon. Pohln. und Churfurſi.
Gachßl. hochbeſtalten Herrn OberkBirg; Hauptmann ,verſtehe den Hoch
Wohlgebohrneñ Herrn Herrn Hans Carl von Carlowitz auff
Arnsdorff Kon. Maj. in Pohlen und Churfurftl. Durchl. zu Sachßen hochbe
ſtalten Cammerund BergRath durch dehen Todt nicht alleine das hieſige Ober
Bergund Hütten Ambt ſamt der gantzen lobl. Berg Knapſchafft ſondern auch alle
in dem gantzen Ertzgeblergiſchen Creyße beſindliche Berg Aeinbter und Knapſchafften
einen groſſen Verluft empfunden haben. GOtt erzeigte uns und dem geſamten Ertz
gebierge ein Hartes wenn ERvor drltthalb Jahren als am atenKovembris Anno
ryui. uns entzoge den hochtheuren Regenten und Ober Haupt den wevland choch
Wohlgebohrnen cherrn Herrn Abraham von Schonberg Konigl. Maj.
in Pohlen und Churfi. Durchl. zu Sachßen hoch anſehnlich beſtalten geheimden Rath
nnd derer geſambten Ertzgebierge hieſiger Lande hochverdienten Ober Berg Haupt.
manñ wie auchdes Ertzgebierglſchen Crerßes Hauptmann deſſen Gedachtnürß in

B Seegen



B ge ſch Gluck ff
Sa ſ gssopgſtho gſhh ſt a
mein n Erudition, unvergleichlichen meriten, vortrefflichen Wiſſenſchafften undEr
fahrung in Berg Sachen höchſtruhmlichen pietät, Handhabung der Gereauigkeit
ſondirbaren Liebe zu GOtits Wort vleler Sutthatigkeit gegen unſer Miniſterium,

wie auch reiches Allinoſen gegen das Armuth. Allein er ließ es nicht gnung ſeyn ſons
dern nahin uns auch nach ſehr weniaen Jahren weg din hochgedathten und!hochthtu

ren nüch wegen ſeiner Reiſen groſſen Crkahrenheit und vielen ineriten hochgeyrieſt
nen Herri von Carlowitz. Durch welcher behder Todt freylich unſere liebt Gtadt
Frivberg nebſt den geſambten Ertzgeblerge einen doppelten und groſſen Verluf erlit
ten hat.

uber welche auch unſer Freyberg ſamt den, aantzen Ersgedierge erfreuet iſt/ in Hoff
nung daß durch Sie das liebe Bergwerck in flor und Auffnehmen werde gebracht
werden. Die zierliche Redt womit des Hohen Herrn Commilſarii Excell. die in-
ſtallirung verrichtet wirh ſehr geruhmet inglelchen wie ſo wohl von Derſelben ats auch
von andern hleſigen und darzu verſchriebenen Bornehmen und ondern BergBe
dienten denen neuen hochbeſtalten BergRegenten viel Glück auff.! zugeruffen wor
den. Nun denn Eie benderſeits heute ihre erfteSesſion und Uffrichnung halten wol
ſen; unter ihren GOTT gebe glücklich!) angetretenen Regimentt aber dieſe die erſte
Berg Predigt iſt welche zuhalten mich die Ordnung getroffen ſo wil hoffen man
werde mir vergonnen daßz ich als ein Diener münes GOttes Jhnen auch an heiliger
State ein Dreqmahl wiederhohltes Gluck auff! ob zwar nicht mit Bergmanniſchen
ſondern Bibliſchen Worten von dem groſſen Drey-Einigen GOtte zuruffen dürffe.

Demnach GLl lECK AuUSl Sie beyderſeits hochtheure cHaupter
und Regenten von GOTT den allmachtigen gůttigen und barmhertzi
gen Vater von dem alles Hepl Gluck und Seegen urſprunglich herkommet und
welcher Gie durch allergnadiafte Hohe Landes Obrigkeit zu dieien wichtigen Functio.
nen beruffen auch zu Hauptern und Regenten uber dieſes Ertzgebierge geletzer hat.
Dieſer gnadenreiche himmliſche Vater erhebe ſein gnadig Angeſicht auff Sie
und erleuchte Sie mit dem himmliſchen Glantze ſeines Gnaden Lichts. ERthue
auff den Brunn leiner Barinhertzigkeit und ſchutte auff Sie Heyl Leben und
ceegen. Exlaſſe alle torgen ſeine Ginte neu auffgehen uber Sie und erfülle
Siemit Krafft und Starcke langen Leben und Gerundheit. E— ſetze Sie wir ein
Glegelauff ſein ecAertze und wie ein Siegel auff ſeinen Arm ER ſche uilt ſetlien

Aligen



Bergmanniſche Gluck auff. 7
Augen ſtets auff Sie damit GSie unter ſeiner Auffſicht ſicher feyn,/ es lhnen wohl
gehe und kein Unfall begegnen moge an Leib und Seele. Er lege Lob uud Schmuck
auff Sie und laſſe Jhr Regiment beglückt und geſegnet ſeyn daß durch Handha
bung der Gerechtigkeit und Biforberung des lieben Bergwercks vornemlich GOttes
Lob und Ehre moge befordert und hernachauch ihr Name groß werden wie der Ho
heninder Welt!
Hlernechſt Gluck auff von dem theuren Gottes Sohne unſern oErrn
und cHeylande Chriſto JEu/ welcher wie ER Sie in der H. Tauffe in ſeinen
GnadenBund /und in ſein GnadenReich auff unð angenommen und zu Glied
maſſen ſeines geiſtlichen Leibes gemachtt hüt alſo thue ER Jhnen auch allezeit ſein
liebreiches JEſusHertze auff daß wenn Sle in daſſelbe init lauben Zuflucht neh
men Sie darinne wieder ihre geiſtliche und leibliche Feinde Friede Ruhe Schutz und
Gicherheit finden. Eſ als der Mittier und Furſprecher bey GOtt thue ihnen mit



Trextus.
Jm 5. Buch. Moſ. cap. XRR. v. 8.9.

Kgh aber wirſt dich bekehren und der Stimme des HErrnWo gehorchen daß du thuſt alle ſeine Gebote die ich dir heute

 glbiete und der HErr dein GOtt wirddir Gluck geben
mallen Wercendeiner Hande.

Gingang.
w uff ein Gluck auff oder daß ichs deutlicher ſage
auuiff Gluck und Geegen auff Hülffe und Errettung Ge
 liebte im JErrn vertroſtete einſtens der fromme und
1 Gottesfurchtige Konig Joſaphat das gantzt Juda und Je
J ruſalem wenn er ſie laut 2. Chron. XX. 20. alſo anredeO9. vnte: Glaubet dem cHErrn euren GOtt  ſo werdet

ihr uicher ſeyn und glaubet ſeinen Propheten ſo
weerdet ihr Glucke haben. unlaß ward ihm darzu

nach Jeruſalem kommen war der Feind ſey im Anzuge.
Dennes waren die Kinder Moab die Kinder Ammon und mit ihnen die amunim
kommen, wider Joſaphat zu ſtreiten. Viele groſſt machtige und erbitterte Feinde
nicht ein nicht zweh ſondern gar Drey Voicker hatten ſich zuſammen geſchlagen.
Die Moabiter und Ammoniter waren Volcker derer StammVater von Loth mit
ſeinen Tochtern durc Blutichande gezeuget waren Geneſ XIXR. zr. und alſo waren
ſie des Judiſchen Volcks ſo von Abraham herkam, Blutsverwandte gleich wie die A
munim vermiſchte Volcker waren aus den Jdumaern und Am̃onitern und wohneten
im Gebierge Seir. Aber alle zuſammen abgeſagte Todtfeinde des Jüdiſchen Vol
ckes ſo von ihnen offters hefftlg geplaget wurde. Es traff bier ein was Salomon
Prov. XVlil, v.i.ſaget: Einverletzter Bruder balt harter denn eine feſte
Stadt und wie Lutherusinder Randgloſſe darzuſenet: Je naher u. lieber Freund
je bitter und heftiger der Zorn wie zwiſchen Mann und Welb zwiſchen Echweflter und
Bruder. Dieſelben hatten ſich nun auſammen auffgemacht/ in willens in Juda ein
zufallen wider Joſaphat und ſein Bolck zu ſtrelten wie ſie denn in die Grantze Juda
waren eingedrungen. Das machte denn nicht alleine im gantzen Konigreiche ein groß
Schrecken ſondern auch der Konig Joſaphat ſelder furchte ſich ſehr. Aber wie derſelbe
ein frommer und gottsfurchtiger Herr war der ſichnicht auf ſeinen Verſftand nicht
auf ſtine Armee oder Volck verließ alſo ſtellete er vlelmehr ſein Angeſicht den HErrn
zu ſuchen und ließ unter den gantzen Juda eine Faſten ausruffen. Daffelbige kam
au ch zuſammen aus allen Stadten zu allererſt den HErrn zu ſuchen. Er ſelbſt der
Konigthat auch ein ſchones und andachtiges Gebet zu GOtt umb GOluck und Sieg
umb Hüulffe und Errettung von ſo vielen und machtigen Feinde wie es nach der Lange
am angezogenen Orte zu leſen iſt. Lieber was aeſchahe hlerauff? Antmort: Er er
langte damit ſovlel daß der Geiſt des HErrn auff den Jehafiel mitten in der Gemeine
kam und derſelbe muſte nicht allein aantz Juda und die Einwohner zu Jeruſalem wie
auch den Konig Joſaphat troten ſie ſolten nur nicht zagen und finr ſolchen greſſen
Hvauffen ſich fürchten ſondern er muſteihnen auch ein erfreuliches Glinck auff oder

Gluck



Bergmanniſches Gluck auff.
Bluck und GSeegen verſprechen. Nemlich ſie ſolten nicht ſtreiten ſondern GOtt wol
efür ſie ſeiber ſtreiten/ ſie folten nur ausziehen hintreten ſftille ſtehen und zuſehen
as Htvl denn der HErr ſeh mit ihnen. Es war faſt dergleichen GlucksVerheiſ
uung als GOtt durch Moſen den Jſraeliten thun ließ da ſie aus Egypten gezogen
varen und Pharao nebſt den Egyptern hinter ihnen herkommen auch eine groſſe
Furcht und Schrecken eingejaget daß ſie zu Moſe ſchrien: Waren nicht Graber
in Egypten daß du uns muſteſt wegfuhren daß wir in der Wuſten ſter
en Worauff auch Moſes zum Volcke ſprach: Furchtet euch nicht ſtehet
yeſt und ſehet was fur ein Heyl der coErr heut an euch tbun wird. Denn
dieſe Egypter die ihr heute ſehet werdet ihr nimmermehr ſehen ewig
ich. Exod. XIV, v. i. i2. iʒ. Allermaßen es dem HErrn eingeringes iſt von der
pand der Feinde zu erretten die ihn vertrauen welches David mehr als einmahl er
ahren hatte darumb ſo brach er aus Plal. CXViIl, v.6.7. Der GERR iſt mit
nir darumb furchte ich mich nicht was konnen mir enichenthun! Der
5ERRiſt mit mir mir zu helffen/ ich will meine Luſt ſehen an meinen
Feinden. Ein ſolches Vertrauen hatte nun auch Joſaphat zu ſeinem GOtt und
weiffelte im geringſten nicht an deſſen verſprochenen Glucke Segen Hulffe und Ret
ung. Jnwelchen ſeinen Vertrauen auff GOTT (wiewohl tr auch ſonften ſchon ein
ottesfurchtig er Herr war und aus Glauben ſuchte den GOtt ſeines Vaters
ind wande te in ſeinen Geboten und nichr nach den Wercken Jſrael.2.
Zhron. x VIl, v. 3.4.) er vorher dadurch geſtarcket worden war daß da er mit dem
jottloſen Konige Achabim Krieg gezogen und darinne bald umb ſein Leben kommen
vare weil ihn die Syriſchen Reuter fur Achab den Konigin Jſrael angeſehen GOtt
hn als er zu ihn geſchrien lebendig davon geholffen hatte. Alldieweil er aber ſich be
vrgte das Volck mochte des HErrn Wort ubertreten und ſolchen nicht genau nach
ommen ſondern durch Ungehorſam ſich an den verheiſſenen Gluck und Sigen hin
ern wie es dem Moſe wiederfuhr daß der HErr aufihm zornig war da er mit dem
Felß reden ſolte und er ſchlug ihn mit den Stabe zweh mahl. Num. XX, 8. in. Alſo
ruch Juda meinen mochte ſie hatten den Sieg ſchon in Handen und in einer Furie die
Feinde ſelber anfallen thum ins Weſen die querund die lange hinein hauen welches
vider Gottes Gebot würde geweſen ſeyn als deſſen Befehlwar nur auszuziehen ſtil
e zu ſtehen und zuzuſehen das Heyl GOttes ſo er thun werde; Als tratt der Konig
eh ihren Ausmarche ins Thor und redte ſie ſambtlich alſo an: Horet mir zu Juda
ind ihr Einwohner zu Jeruſalem glaubet dem chErrn eurem GOtt ſo wer
det ihr ſicher ſeyn und glaubet ieinen Propheten ſowerdet ihr Glucke ha
»en. Womit er ſie Anfangs zum Vertrauen auff GOtt und ſein Wort ver
nahnte und hernach gottlichen Schutzes und Sicherheit wie auch eines
zroſſen Glucks verſicherte. Er vermahnte ſie zum Glauben an GOtt ſie ſolten
ur allihr HertzensVertrauen auff ihn ſetzen/ er ſeh ja ein ſtarcker GOit derco Err

tarckund machtig im Streit Pſalm. XXIV. 8. in deſſen Hand alle Feinde wa
en und von derer Hand er ſie gar leicht erloſen konte. RNechſt den ſolten ſie auch gläu
en den Worten des Propheten und ſich darauff gewiß und unzweiffelhafft verlaſ
en derſelbe habe ſie nicht fur ſich geredet ſondern der Geiſt des HErrn ſey mitten in
er Gemeine auff ihn kommen und alſo waren es nicht ſeine des Propheten ſondern
SOttes Worte und Zuſagungen ſelber. Was aber EOtt zuſagen laſſe daran ha
e mannicht zu zweiffeln. Und dahero ſolten ſie nur weiter nichts thun und fürneh
nen ſondern ſich gantz genau an das Wort des HErrn binden und darbev bleiben.
Welches wenn es geſchehen würde ſo wolte er ſie hiermit zwenyerleh verſichert haben

ifanags GOttes gnadigen Schutzes daß ſie wurden ſicher ſeyn für denen an
narchirenden Feinden die ihnen kein Haar krummen wurden nemlich gleich wie
BOtt der HErr ſein Volck Jſraelin Sicherheit geſetzet wenn er am Schilff Meer
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10 Bergmanniſches Gluck Auff.
mit ſeiner WolckenSeule zwiſchen das Heer der Egypter und das Heer
Jſrael getreten daß dieſe und jene nicht konnen zuſammen kommen. Exod,
xiV.io. aiſo werdet auch GOTT eine feurige Mauer itzo umb ſie her. ſeyn.
Zach. u.5. und die Feinde ab und zur ucke halten. Nach dem HauptTerte vnn kan
es gegeben werden itabil emini, ſtabiles ernie, ihr werdei befeltiget werden oder feſte
ſte hen dleiben daß ihr den Feinden nicht einen Fuß breit werdet weichen oder ihnen den
Rücken kehren durffen ja auch ihr werdet weder aus dem Felde geſchlagen noch aus

eurem Lande vertrieben und verjaget werden. Hiernethſt ſo verſichert ſit der Konig
Joſaphat auch eines Gluckes ſo ſie davon tragen wurden ſo werdet ihr Glucke
haben ſprach er. Nach dem HauptTexte lautet es wwun proiperabimini, wel
ches Wott eigentlich ſo viel heiſſet als in allen Sachen Handlungen und Verrichtün
gen ſo da furgenommen und angeſtellet werden ohne alle Hindernuſſe guten Fort

gang und erwunſchten Ausgang erreichen. Wird zu unterſchiedenen mahlen gele
ſen in der Hiſtorie des gluckſeligen Joſephs in Egypten. Denn alles was er in
Hauſe ſeines Herrn Potiphars hernach im Hauſe des Ambtmanns uber die Gefang
nu endlich im gantzen Konigreiche Eghpten uüber welches Pharao ihn zui Vice. Re
geſetzet bedacht gerathen angegriffen und furgenommen war nach allen Wuntſche
wohlund alücküch hinaus gegangen. Denn GOtt war mit ihme und alles
was er that da gab der choErr Gluck darzu durch ihn Gen. RRRXRIR. z. Die
Kinder Korah brauchens Plal. XLV, 4.5. Gurte dein Schwerdt an deine
Seite du celd und ſchmucke dich ſchon es muſſe dir gelingen in deinem
Schmuck. Galomo brauchets Prov. ll,.). Von dem auffrichtigen Hertzen daß
GOtt alle ihr Thun und Vorhaben gelingen laſſe. Wiees dann auch Plal.i, 3 gele
ſen wird von denjenigen die ihre Luſt an dem Geſetze des hErrn haben daß, was die
ſelbige machen was ſie thun und furnehmen ihnen alles wohlgerathe. Undauf
ſolches geungen wohlgerathen glückliches Ablauffen und geſegnetes Hinausgehen
vertroſtete auch Joſaphat gantz Juda und Jeruſalem wenn ſie GOTT und ſeinem
Wort trauen wurden. Jhr Ausmarch witcder die Feinde werde glucküch ſehn/ u. wohl

ablauffen. Wie denn auch ſolches erfolgte. Juda durffte kein Schwerdt ziehen
keinen Bogen ſpannen keinen Pfeil abſchüſſen ſondern ſie traten nur hin und ſiengen
an zu beten mit Dancken und Loben den HErrn da geriethen die Feindt in confuſi-
on, und der HErr madhte ſie uneins daß ihr eigener Hinterhalt auff die Feindliche
Armee loß gleng und ſie ſich ſelber unter einander maſſacrirten und erwuürgten. O
aber eine ſonderliche Manier die Feinde zu ſchlagen da ſie die Hände ausſirtcken und
das Sobwerdt faſſen auch mit ihren Armen umb ſich herumb fechten und ſchmeiſſen
ſolten falteten ſie dieſelbe zuſammen und huben ſte einpor zu EOtt wie wir derglei
chen von Moſe leſen Exod. XVII, in. daß da er die chande empor hielte ſoſie
gete Jſrael. Das ware denn ein groſſes Glucke daß die Feinde ohne alles Schwerd
zucken geſchlagen wurden aber auch nicht ein geringers das drauff folgende Glucke in

bem ſie ſo viel Raubes an Giuern Kleidern und koſtlichen Geraths bekamen
daß ſie drey Tage darüber auszutheilen hatten.Erfolgete lieben Chriſten ein ſogroſſes Glück und Geegen da nur ein bloſſer

Konig ſein Volck darauff vertroftete nemlich wenn ſie wurden EOtt und den Pro
phrten glauben ihr Wort laſſen wahr ſeyn und nicht darwieder handeln; Wie viel
mehr Glück und Seegen muß wohl zugewarten ſehn wenn es GOTT ſelber zuſagen
laſſet ſo ferne man ſeiner Stimme werde gehorchen und ſeine Gebote halten. Ga
get GOtt was zu ſo halt ers gewitz ſo glebet und beſcheret ers gewiß. Denn GOtt
iſt nicht ein Menſch daßer luge noch ein MenſchenKind daß ion et
was gereue. Solte er etwas ſagen und nicht thun? Solt er etwasre
den und nicht halten. Num. XXIIl.v.ig. Des coErrn Wort iſtwarhaff
tig und alles was er zuſaget das halt er gewiß. Plal. xxxlll, q. Jn un
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Bergmanniſches Gluckauff. J
ſerm verleſenen Tertt iſt eine folche Verheiſſung des Giucks aber mit Bedingungent.

wenn ſie wurden GOttes Gebot halten. Die Worte lauten alſo: Du aber
dich bekehren und der Stimme des cHErrn gehorchen daß du
alle ſeine Gebote die eich dir heute gebiete und der coErr dein
t/ wird dir Glucke geben in allen Wercken deiner chande Dieſe Wor

tel zirar GOrt der HErr audas Voick Jirnet ergeben und verſprach wenn ſie ſich
α. A α νν ihνn auiis neue Gnade er

1. Wer daſſelhe beſcheret
2. Wem es beſcheret wird
3. Worinne es beſtehet.

Zuw lcher Betrachtung uns GOTTvon oben herab Gluck und Seegen
verleihen wolle daß wir lernen mogen wie Bergwerck Chriitlich

zubauen und dabey Gluck und Seegeen zu erhalten ſey umb Chri

ſtiwillen Amen.

dgbhandlung.
Diſt demnach Geliebte im HErrn das Berg—

manniſche Gluck auff oder das beſcherte BergGlucke

dasjenige was wir uns mit GOtt zuerwegen haben fur
genom̃en wobey wir uns nicht unbillig detummern.

1. Wer es beſchert
Oder woher doch gutes BergGlüucke zugewarten ſey?

Jn unſern vorhabenden Teyte werden wir nicht gewieſen
auff der Henden Glucke woraus ſie eine Gottin gemachet
und ihr zu Ehten die Romiſche Matronen zur Zeit des
gvyllæ und Maru zu Rom einen herrlichen Tempel erbauet

haben davon wiſſen wir Ehriſten nichts fragen auch nichts darnach. Lactantius ſa
get gar recht: Fortuna per ſe nihileſt, das Glucke iſt un ihm ſelber nichts ſetzet auch
bald harauff woher des Glucks Nahmen kommen ſeh nemlich er ſpricht: Stultitia,
orror, cœcitas ignoratio retrum atqve cauſarum fortunæ nomen induxit. d.i.
Thorbeit Jrrthum Blindheit und Unwiſſenheit der Dinge wie auch derſelben Ur
ſachen hat den Nabmen des Gluckes eingefuhret.

Vlernechſt merden wir auch im Textenicht gewiefen auff die eonſtellationes am
Himmel. Wie denn auch beyn BergBau davon kein Glueke zuerwarten. Man iſt
awar nicht gantztich in Abrede daß die inlluenz des Geſtirnes ſonderlich der Sonne
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2 Bergmanniſches Gluckauff
bey der Wirckung derer Metalle viel thue. Bergleute laſſen derſelben billich auch ihre
Kraffte und Würckungen die ihr GOtt gegeben hat nicht alleine zum Leuchten und
zum Warmen desgleichen Tag und Macht zu fcheiden Zeichen Ze ten Tag undJah—
re zugeben. Gen.l, v.q4. ſondern auch das Wachsthum der Früchte unter und uber der
Erde zu befordern. Wir werdens ſelber gewahr in unſern Garten daß Rüben
Kraut Zwiebeln und andere Gewachſe ſich nach des Monden abund zunehmen rich
ten warumb wolte man nicht glauben daß auch SGonne Mond und Sterne ih
re Wurckungen in denen Gangen haben ſonderlich da die Erfahrung lehret daß viel
Geblerge ſo gegen die Morgen-und MittagsSonne liegen gute Gange bey ſich füh
ren ſollen. Die Platonici haben die Sonne fur der WeltSeele gehalten welche aus
ihren feurigen Corper als aus dem Hettzen die hitzigen Strahlen als dieGeiſter aus
werffe und allen irrdiſchen Creaturen Leben Empfindligkeit und Bewegung mit/
theile. Aber zum finden und antreffen guter Gange und reichhaltiger Ertzte mogen
die Aſpecten wenig helffen ja ich halte es fur was einfaltiges wenn in den Calendern
dergleichen geleſen wird.

.2Uber dieſes iſt auch Glucke beh dem Berg Bau nicht zugewarten von Glucks
Kindern wiemanſie nennet die etwa in einem guten Zeichen oder zu einer guten
Stunde oder an dieſen und jenen Tage ſollengebohren ſeyn. Dieheutigen Aſtrono-
mi halten auff das prognoſticirenaus der Geburts Stunde des Menſchen nicht viel
und daß auch einem dieſelbe auff ſeine Lebens Zeit nicht glucklich oder unglucklich ma
chen konne ſiehet man an den kxempeln derer Zwillinge welche manchmahl in ei
ner Stunde gebohren werden aber nicht in allen gleiches Gluck und Unglück haben.
Die GeburisStunde mag zuglücklichen BergBau nicht helffen. Daß einer beym
Bergwercks Bauen glucklicher als der ander gleich wie auchin andern Verrichtun
gen kommet nicht von der Geburths-Stunde her ſondern von GOttes Gnnade die er
einem mehr als dem andern darzugiebet nach dem er ihn zuſdieſemoder jenem Wer
cke beruffen hat ſolches durchihn auszurichten. Was St. Paulus i. Cor. XV, 1o. im
geiſtlichen Stande von ſich ſaget: Aber von GOttes Gnade binich das ich bin
und ſeine Gnade an mir iſt nicht vergeblich ueweſen ſondern ich habe
viel mehr gearbeitet dennſie alle nicht aber ich ſondern GOttes Gnade
die in mir iſt eben daſſelbe hat man auchin Bergbauen ſich einzubilden wenn in
ſolchen einer giucklicher als der ander. Der ſeel. Herr Matheſius in ſtiner Larepta
vag. m. i5o. ſchreibtt allo. Summa wo es GOtt hinleget da findet muans wems
beſchert ift der hebet die Korbel wems GOtt zuwirfft der hats. Darumb kan man
hierinnen gar keine gewiſſe Regul und Gemercke ſtellen wie wir auch ſehen daß die
k.ugſten und weiſſeſten Bergleute ſelten was ausrichten wenn ſie gleich Schuſtollen
treiben und alles auffnehmen und durchroſchen und fahren ſo ferne die Krahe fleugt
wie auch offte diejenigen ſo andereLente weiſen ſollen gemeiniglich zu fruhe ausfüegen
und loß ſchlagen armen Geſellen begegnet offt ein unver ſehenes Glück wenn ſie es nur
zugebrauchen wuſten. Welchen Worten ſichgar fuglich behfügen laſſet nebſt der
Erklarung der Weymariſchen Bibel was Salomoim PredigerBuche Cap. IX, in.
ſaget: Zum (aglücklichen) Lauffen hilfft nicht (ohne die Gnade und Beyſtand
OoOttes der alles welßlich regieret undordnet) ſchnell ſeyn ſein Ambt und Werck
glücklich und heilſamlich verrichten fonnen ſtehet auch nicht bloß in des Menſchen
Matcht oder in eigener Geſchickligkeit und Behandigkeit des Leibes und des Gemü
thes ſondern GOtt mußdas Gedeven aeben aleichwie auch) zum Streiten hilfft
nicht ſtarck ſeyn zur Nahrung hilfft nicht geſchickt ſeyn zum Reichthum
hilfft nicht klug ſeyn daß einer angenehm ſey(und Gunſt vey groſſen Herren
erlange)hilfft nicht daß einer ein Ding wohl konne ſondern alles liegt an
der Zeit und Glucke (wie es nemlich GOtt der HERR fuget undordnet darumb
auch derſelbe in allen Furnehmen ſoll demuthig umb ſeinen gottlichen Seegen angeruf

fen und der klusgang ihme anbefohlen werden.) Son
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Gonſten machen ſich manche groſſe Hoffnung zu guten und groſſen Glucke

wenn die Gebiergeein gutes Lager und die Gange ein gutes Streichen haben. Da
rauff aber will ich antworten mit des Seel. Herrn Mattheſii Worten aus angezoge
nen Orte. Man muß Erfahrung was ſeyn laſſen und der alten vernünfftigen Berg
leute obſervation nicht verwerffen aber cauſæ ſecundæ ceſſante primã fonnen doch
nicht oder gar wenig ausrichten. Wenn das Gewichte vom Seiger abgenommen ift
ſo ſtehen und halten alle Rader ſamt der hand Zeiger Unruhe und Hammer lſtille
wenn OOtt die einige prima Cauſa ſtille halt und den cauſis ſecundis und Mittel
dingen ein Berbot thut ſo hilfft weder Gang oder Gange Mutter oder Vater kein
Fall und Flotz wie ſchon und artig ſie ſeyn wenn GOtt nicht mit wurckt ſo hilfft we
der Sonn noch Mond Feſte noch Waſſer es ſtreiche der Gang welchen Weg er will
wie alle gute Bergleute taglich erfahren. Denn gemeiniglich da man ſichs am wenig
ſten verſtehet da hauet man am meiſten Ertzt. Es werden offt die Gange gleich ſo
bald fündig ſo an einer Winter Seiten und abſonnigen oder ſtuckern Gebierge llegen
als die gleich ein erwehlt und gewunſcht Lager und Streichen haben.

Was endlich für ein Glücks-Entdeckung viele der WunſchelRuthe zuſchreiben
wollen iſt Bergleuten und bauenden Gewercken wohl bekannt davon man faſt die
Worte brauchen konte welche Hoſ. IV. i2. ſtehen. Mein Volck fraget ſein cHoltz
und ſein Stab ſollihm predigen. Wir wollen zwar dieſelbe nicht gar verwerf
fen aber daß nicht allezeit ſich gewiß darauff zuverlaſſen ſey offters nicht zu treffe
und vielmahl groſſe Anzeigung und Hoffnunggebe da doch hernach wenig auch wohl
gar nichts und nur taube Gange gefunden werden lehret die Erfahrung. Hierinne
finde ich Beyfall von denen beyden Bergverſtandigen und wohlerfahrnen Bergmel
ſtern Herrn. Roßlern und hieſigen Herrn J. C. Goldbergern in ihrem in Berg—
Bau—GSpiegel Cap. zi. pag. 13. ſq. befindlichen ſchonen diſcurſu von der Ruthen und
Ruthen gehen ihre Worte lauten J. 4. alſo: Es ſchlagt aber die Ruthe uff die meiſten
Gange ſie mogen taub ſeyn oder Ertzt führen und auff taube Mittel fowohl als wo
Ertzt iſt /obzwar der Ruthenganger wiſſen will ob es ein fundiger Gang ſey und was

er fuür Metall führet will es doch nicht eigentlich zutreffen.
Wir laſſen alle bißher angefuhrte Glucks-Mittel fahren und ſolches umb deſto

mehr weil GOtt in unſern Texte durch Moſen auf Gluck und Segen vertroſtet nie
manden aber heiſſet auf die cauſas lecundas und Mittel Urſachen ſein Vertrauen
ſetzen ſondernalleine auf ſich und ſpricht: Du wirſt der Stimme des AErrn
gehorchen und der coErr dein GOTTwird dir Glucke geben. Was er
hier fur einen GOtt meine werde ich anjeno nicht weitlaufftig erklaren dürffen dieweil
ich hoffe leben Chriſten ihr werdet alle ſchon verſtehen daß ER ſich ſelber meine, den

Drey Cinigen OTT Vater Sohn und H. Geiſt. Denn ER wird hier genennet
beh ſeinen groſſen Namen Jehova, welches ſein eigener und weſentlicher Name iſt
der niemand zukommet niemanden beygeleget wird den ER auch niemanden zu fuh

renverſtattet wie ERſelber ſpricht: El. XLun.s. Jch der RR das in mein
A.

59

den Gotzen. Durch dieſen Namen wirdallezeit wo er inder. H Schrifft ſtehet
Name und will meine Ehre keinen andern geben noch meinen Ruhm

und zu finden iſt der grone wahre weſentliche GOTT der HErr Himmels und der
Erden angedeutet in denen Hand auch alles iſt was die Erde nicht allein herfur brine—

get ſondern auch was in derſelden verborgen lieget. Wie er denn auch alles was driñen

und darauff iſt gemachet hat. pſl. XXIV., i. der der oberſte Berg-Herr iſt und die
Berge feſt ſetzet in ſeiner Krafft. Pſal. LXV, 7. der es auch allen Berg Herren
zuvor thut und zwar mit ſeiner Macht. Denniſt einer ein Berg Herr uber einen
oder etliche Berge ſo iſt GOtt ein HErr uber olle Berge und die Hohe der Berge
ſind auch ſein. blal. XCV, 4. Ja Er iſt ein ERR ehe denn die Berge wor
den und die Erde und die Welt geſchaffen worden als ein GOtt von E
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wigkeit in Ewigkeit. Plal. C, 2. E thuts allen Berg Herrenzuvor mit ſei
nen bauetn. Dennobgleich die BergHerren auch von oben an zu bauen anfangen
und niederwerts bauen gleich wie GOtt der HErr den Weltbau auch oben an der Ve
ſte des Himinels angefangen und hernach die Erot gemacht jedoch muſſen andere
Beirg  Herren wus darzu haben davon ſie den Gau anfungen und womit ſie ihn fort
ſetzen als Heſteine Holtz Siſen und andere Nothwendigkeiten ſonſten konnen
ſie nichtbgeiwaltigen und aewinnen aber der Himmuiſche Berg. hErr fanget ſeinen
Bauwon nichte an. Aus nicht hat Er getbauet die hohen Hummels Berge aus
michts die Erde ingleichen ulie Welt Berge. ESrthuts auth allen züvor mit ſeinen
Wurcken. Keiner unter allen BergeHerren kan Klinffie und Gange ſchaffen oder
ſie mit ſchonen Geſchicken veredlen wie auch nicht Gilber und Ertz wachſen laſſen; das
aber kan der oberſie Berg Herr im Himmelthun wenn o Rdurch ſein alimachtiges
Wort den Metall-Saamen in die Berge ſireuet und allerhand Metalle daraus
wach en laſſet ER iſt und bieibet doch der alleinige Ertzmacher und Ertzſchopffer
dem es keiner nachthun kan wie ſehr auch viel Alhhininen fich b muhet haben davon
auch mancher Großſprecher und Auffſchneider welche Gold haben machen oder Me—
tall andern wollen wenn fit die Probe thun ſollen zu ſchanden worden ſind. Wollen
ſie gleichgewiſſer Puwei ſich rlihmen ſo ſind ſie doch aus andern Metallen verfertti
get und nicht aus der rohen Erde und Waſſer wie GOtt nach ſeiner Allmacht bloß
daraus Gold Silber und andere Mietalle zu machen vermag wenn ERdurch der
Gonnen und Erd-Feuere-Hitze wie BergVerſtandige Naturkundiger ſchreiben
du. ch die Kluffte aus der Erde und Waſſer einen fetten dicken Dunſt und Broden laſ
ſet ausziehen welcher wenn er ſich hernachin Tropfflein reſolvirttu. flutzig wird auch
an gallige Felſen Stein und Sand anleget und untereinander vermiſchet ſaentſtehet
hernach eine ſolche ſchweffliche qveckſilberiſche Gur und SGaame der von der Kalte be
ſtebet und zum Metall wird. Und nachdem auch die Gange ſich aneinander lehnen
zuſammen fallen mit emander ſerlepp.n ramlen und galten ſo machen ſie allerley
Geſchicke und vermiſchen die Metalle daß man wohl an einer Stuffen gediegen
Gold Silber und Kupffer/ auch wohl SuberKupffer und Glantz Ertz beyſammen
antrifft. Dahero es GOTT ſelber ſin Gold und Sulber nennet Joel. Iii,5.
neinlich weil ERes geſchaffen und noch wachſen laſſet Denn nachdem er auswendig
die Erde ſeiner Guite voll gemacht an allerley Gewachſen und Fruchten und ein jedes
mit ſeinen Saamen gekronet und geſchmucket bat ſo hat ER auch darnach Berg und
Thal Gange nnd Kluffte Fall und Flotze erſchaffen und die Saamrhaffte Krafft
daraus die Metalle naturucher Weiſe werden ſollen durch ſeinen Seegen darein ge
pflantzet daß es heiſſet nach Pſal. XXXIN, 5. die Erde iſt voll Gute des chErrn
vollvon innen voll von auſſen. Jn pſal. Lx V. iz. redet Konig David alſo davon:
Die Wohnungen in der Wůſtenſind auch fett daßſie trieffen und die
chugel umher imd luſtig woriber die Weymariſche Bibel alſo glosſiret: Und ſo
zu reden mit Freuden umbartet indem du l HErr) in den Wuſtenepen in Hugel
und Berge Gold Silber und andere Metallen aus deiner milden Hand tritffen und
tropffein laſſeft gibſt fundige Gange die mit Gold und Silber gezieret ſind wle wohl
verdiente KriegsLeute mit ſchonen EhrenGürteln daher die Bergleute frollch wer
den dich loben und preiſen. Welche Worte Davids auch ſo viel lehren konnen daß wir
uns nicht etwan einzubilden haben als ob EOtt alles Ertz zur Zeit der Schopffung
auff einmahlgeinachet und in der Menge in die Oerter geleget da es ſolle hernach ge
funden und erbrochen werden ſondern daßz er noch immerdar Ertz wachſen laſſe ver
mitrelſt einer in das Geſteine gelegten ſaamhafften Krafft. Geſtaltdenn wie ERnoch
immerdar uber der Erden wurcket alſo wurcket ER noch immerdar auch unter der
Erden in den Bergen Felſen undGeſteine daß wenn gleich etliches Ertz wegen der lang
wlerigen Jahre ſich ſelber verzehret und wegen Mangel der Feuchtigkeit vergehet wie

denn
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denn Metalle auch vergangliche u. verweßlicheCreaturen ſind ſo laſſet doch Gott durch
die eingepflantzte ſaamhaffte Krafft wieder anders herfur wachſen. Wie erzehlet wird
daß im Joachims Thal auf den S. Lorentzelne Bergfeuchtigkeit auseiner Stroffen ge
ſinnert und dad liegende darunter und die Strecke gar uber ſilbert un in den Kun
ſen des Trageſtempels oder Kappen uns Streuben zeinicht Gilber gewachſen da das
Poitz nicht viel uber zo. Jahr im Bergegelegen iſt.

Gleichwie aber GOtt der HErr der Ertztmacher und Schopffer alſo iſt er auch

der Ertztgeber Beſcherer und Austheller der es nicht in Verborgen unter der Erde
in Steinen und Klufften liegen laſſet daß es niemand ſehe und wiſſt ſondern der auch

ſeine Berg· Soatze auffthut gute Anzeigungen giebet wo es lieget fundige Gange
und Klüuffte auchedle Falle und Flotze auffthut und die Ertzte beſcheret auch ſie ge
winnen zu Tage ausfordern und von Menſchen zu Nutze machenlafſet. Alle Schat
tze bet und unter der Erden ſind ſeine und hat ſie alle in ieiner Hand ja er giebet und
theilet ſie auch aus wie wo wem undwenn er will wenn er ſeine handaufthut
ſo wird alles geſattiget mit Wohlgefallen blal. CXLV, 16. Das verſtunde
Euphas von Theman darumb ließ er ſich Hiob. XXll, 24. alſo vernehmen: Wirſt
du dich bekehren zu den Allmachtigen ſo wird der Allmachtige dein Gold
ſeyn und Silber wird dir zugehauffet werden. Von Jhme als den reichen
Geber kommet alles Gute her wie jacs dus cap.!, iz. ſpricht Alle gute Gaben
und alle vollkommene Gaben kommen vonoben herabvon dem Vater des
Lichts: Nun aber Berg Seegen und Gluck ſind gute Gaben GOttes darumb
kommen ſie von ihm alleine her. Niemand kans erzwingen und nehmen wenns
OOtt nicht geben will wenn GOtt mit ſeinen Seegen zurucke halt/ ſogehets nicht fort
und wenn man noch ſogroſſe Zubuße und viel Arbelter anlegen wolte.

All Arbeit LNubund Kunſt ohn GOtt nichts richtet aus4

Woer mit Gnadeniſt kommt Seegen in das Hauß..
Der Bergmann muß bekennen wenn er Ertzt antrifft er habees von GOtt der

Schmaeltzer Abtreiber und Silberbrennet wenns nicht verſchwunden iſt muß fagen
erhade es von zDtt desaleichen der Gewercke muß geſtehen wenner Ausbeute hebt
er habe ſie von GOtt in Summa ein jeglicher muß ſagen:

Oder wie wir in BergebLiede ſingen:
cwold Silber Ertz und all Metall
—ind doch dein Gaben allzumahl
Du kanſt bald thun ein Klufftlein auff
Und Ertz geben ein groſſen aufft
Dein chand zu geben hat kein Maaß
Duwirckſt noch ſtets ohn unterlaß.

Daßdemnach GOTT der Ertzmacher Beſcherer und Austheller bleibet. Nie/
mand kan ſolches ſelber machen und geben. Und wenn auch die Menſchen Ertz
machen konten hilff ewiger GOTT! was fur Gold und GeldGeitz wurde getrleben
werden und was fur Gottloſigkelt flrgehen! Das weiß GOtt darumb mau er keinen
dieſe Kunſt lernen oder dahinter kommenlaſſen er behalt ſie fur ſich und halt darbey
ſeine weiſe Austhellung giebet einem jeglichen nachdem er will nicht eine aller und
auch nicht alles auff einmahl damit auch andere was finden mogen er laſſet wotjl man·.
chen viel Arbelt und Koſten auffwenden und giebet ihm wenig davon zugenleſſen auch
wohl gar neben den ſchonſten Gange vorbeh fahren und hebts für andere auff ſo eg
hernach ohne groſſe Muhe ſinden wie wir offt ſolche Exempel hahen daß Bergleutt
was antreffen ſo die alten haben ſtehenllaſſen.
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Wir wenden uns zum

I. Wem GOtt BergGluck beſcheret.
Gluck und Seegen will gerne ein jeder Bergmann und bauender Gewertke ha

ben auch mit proſit bauen er will gerne mehr wieder haben als er Koſten auffge
wendet ſonſten wurde er das Bauenbleiben laſſen gleich wie auch St. Paulus redete:

Cor. R,7. Welcher reiſet jemahls auff ſeinen eigenen Sold? welcher
pflantzet einen Weinberg undiſſet nicht von ſeiner Frucht? Oder welcher
weideteine ceerde und iſſet nicht von der Milch der cheerden? Aber alle
ſind ſoglucklich nicht datz ſie vonihren Bergwerck. Bauen etwas bekommen und
manche wenden viel Unkoſtenund Arbeit umbſonſi an. Berg Verſtandige pflegen
allerhand Urſachen furzuwenden bald heiſſet es man habe noch teine rechte Teuffe
und Gebaude bald die Waſſer oder die Wetter oder das harteGeſteine waren Hinde
rungdaran. Es tan zuweilen ſeyn daß dergleichen oder andere Dinge aufhanen ich
trage aberkein Bedencken zuſagen daß viele uch ſelbft an ihrem Glucke mit ihren boſen

Leben und Verhalten hindern und daß ihnen GOtt durch vorgemeldete Schwierig
keiten den Segen zurucke halt.

Wie bauende Gewercken und Chriftliche Bergleute beſchaffen ſeyn muſſen de
nen GOtt Gluck und Gegen beſcheren ſoll konnen wiraus unſern vorhabenden Text
erſehen da Moſes ſaget: Du aber wirſt dich bekehren und der Stimme des
c5Errn gehorchen daß duthuſt alle ſeine Gebote, die ich dir heute gebiete.
Wie wir oben erwehnet ſo wird in dieſetn Text von den gefangenen Jſrael gehandelt
undihme nach der Gefangenſchafft neues Gluck und Segen verheiſſen doch wirdsih
me nicht ſo ſchlechthin zugeſaget daß wenn die Tage und Jahre der Gefangenſchafft
wurden ausſeyn, ſo ſolte ſich gleich Gluck und Segen einfinden wie etwa auf den Regen
der Sonnenſchein oder auf die finſtere Nacht der helle Tag folget die Leute mogen un
terdeſſen frommer oder nicht geworden ſeyn. Mein ſondern das Giücke wird mit Be
dingung nemlich der Bekehrung verſprochen oder nicht allen Gefangenen ſondern
alleine denen/ ſo ſich bekehren und fromm werden. Womit denn von ihnen die Buſſe
erſordert wird welche wie bekant/und nach ihren Früchten betrachtet eine Bewegung
iſt zwiſchen zweyen auſſerſten Theilen oder terminis, und beſtehet in einer Abkehrung

vom Wege der Sunden und in einer Bekehrung zuGOTT. Die Abkehrung be
ſtehet in einer Abwendung oder Ablaſſung von allen Sunden ſo man vorhero gethan
auff welche Art ſie auch hin und wieder in H. Schrifft beſchrieben wird. Alſo predigte
Jonas deuen Niniviten cap. Ili, 8. Ein jeglicher bekehre ſich von ſeinen boſen
Wegen und von rrevel ſeiner hande: und alſo vermahnte auch Jeremias cav.a*9

ſen Weien wie nicht weniger Petrus. Act. Ill, zs. Ein jeglicher bekehre ſich von
XV., 5. Bekehre uch ein ieglicher von ſeinen boſen Wege uñ von ſeinen bo

ſeiner Boßheit. Geſtalt denn 2v Bekehren helſſet eigentlich ſo viel als in ſeiner
bißherigen Leichtfertigkeit und boſen Handeln nicht weiter fortfahren ſondern als ein
Jrrgehender nunmehro den Rucken dem jenigen zuwenden zu dem er vorhero ſtinGe
ucht gerichtet d.i. wenn einer vom Jrrthum zur himinliſchen Warheit von den La
ftern zur Tugend mit einem Wort von Satan zu EOtt ſeinen eintzigen HErrn und
ESchopffer auffrichtig begierig vollig und beſtandig ſich wendet alſo daß er von Herr
tzensgrunde ſein voriges ubles Verhalten bereuet auff das gnadige Evangeliſche Le
bensWort fein einfaltig fich grundet/in Chriſto dem eintzigen Mittler ſich alles Gutes
nunmehr zu Ott verſiehet und darauff würcklich ſeine Hertzens Aenderung auch zu
erkennen giebet. Eines ſolchen Bekehrens verſahe ſich nun auch GOTT von den
Kindern Jſrael daß ſie wurden diejenigen Sundenlaſſen womit ſie die Gefangen
ſchafft verdienet jn ERverſahe ſich noch ein inehters zu ihnen nemlich novſt ſolcher Abr

tehrung wurden ſie auch hinfuhro frommer werden und ſeiner Stimme gehorthen
undthun nach allen ſeinen Geboten oder GOTT verfahe ſich auch zu ihnen eines
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neuen Gehorſams welcher hauptſachlich veſtehet in Haltung der Gebote GOttes.
Denn eine ſolche Bedeutung hat das Wort vow, eserfordert nicht nur den Beyfall
und Genehmhaltung ſondern auch den wurcklichen Gehorſam den man gar willig
einem obern Befehlshaber leiſtet: Wie etwan Moſes zum Volck Jſrael ſagt Deut.
Rlit,a. Jhr ſolt Gottes Stimmegehorchen ingleichen wie Rebecca zu ihrem
Soyne den Jacob ſagte: Mein Sohn gehorche meiner Stimme. Jltem der
gethro zu Moſe: Gehorchemeiner Stimme was ich dir ſage. Alſo meinet
auch allhier Moſes das Volck Jſrael werde nicht nur GOites Wori anhoren demſel
benin gewiſſer maaß Beyfall geben ſondern auch wurcklichen Gehorſam leiſten; ſie
wurden Gottes Wort alſo anhoren daß ſie daraus gedachten ihr Weſen und Wandel
zu beſſern. Denn das ſind nicht die techten Zuhorer die das Wort alleine anhoren
und wie die Nonne den Pſalter herſagen konnen welcher geſtalt auch der Teuffel das
Wort weiß. Nein/das Wort muß auch ins Leben verwandelt werden es muß un
ſerin Verſtande ein lebendiges Licht werden unfermWillen lebendigeKrafft und Ver
anderung und unferm Hertzen eine lebendige und bewegende Seele geben und verlei
hen daß unſere Gedancken hierdurch himmliſch und der Mund voll Lobes GOttes
und unſer Wandel ein lebendiges Wort des HErrn werde. GOttes Wort muß bey
uns nicht etwa eine Kunſtreiche Rede/ auch nicht eine todte Wiſſenſchafft ſondern eine

inwendige Empfindung und eine auswendigellbung des Glaubens ſeyn und werden
ſind Worte Hrn. Weyhenmahers an einem Orte.

Dieſes alles laſſet ſichnun auch gar wohl auff bauende Gewercken und Bergleu
teappliciren daß wenn dieſelben Gluck und Segen haben wollen muſſen ſie ſich zu
GOTThobekehren benebenſt from ſeyn und ihr Leben nach GOttes Gevot anſtellen
mit einem Wort ſie muſſen bußfertige Chriſten ſeyn und ihr Leben in ftetswahren
der Buſſe fuhren. Bußfertig zu leben kommet zwar allen Chriſten zu und wie der
Seel. Vater Lutherus ſaget ſoll unſer Leben eine tagliche Buſſe ſeyn aber doch ſon
derlich Bergleute ſollen in ſteter Buße und Bekehrung oder mit bußfertigen Hertzen
fur GOtt wandeln und niemahls anoder einfahren ſie haben denn GOtt alle ihre
Sunde bußfertig abgebeten und allen ihren angewehnten und begangenen Sünden
abgeſaget.

Die Buſſe haben ſie ndthig ihres Gebets wegen ſo ſie vor und beh ihrem ein
fahren beten und ſprechen damit auch ſolches von GOTT fonne erhoret werden denn

wir wiſſen daß GOtt die unbußfertigen Sunder nicht horet. Joh. IX, zu.
Ein jeder Bergmann mag glauben wenn er gleich vor ſeinem Einfahren die Bethſtun
de mit halt er lieget auf ſeinen Knien und betet iſt aber ein gottloſer boſer Menſch da
bey der in Sunden boßhafftig verharret und ſortfahret daß er von GOtt nicht erho
ret werde und ſey ſo viel als ob er ohne Gebet eingefahren. Hiernechſt HüttenAr
beiter und Bergleute haben der Buſſe taglich nothig wegen ihrer gefrahrlichen Ar
beit. Jene gehen ſtets mit Feuer umb von dem ſie gar leicht konnen beſchadiget werden;
dieſe aber die Bergleute ſchweben beh ihrem einfahren und beb aller ihrer Arbeit in
ſteter Gefahrkeibes Lebens und Geſundheit. Jch glaube daß keine gefahrlichere pro.
tesſiön in der Welt ſey als der Bergleute dahero ſiehet und horet man wie gar offte
und wie ſo viele auff allerhand Art verunglucken und beſchadiget werden ja auch viele
umbs Leben kommen wle wir denn dieſes Jahr viel trautige Exempel gehabt haben.
Mun bedencke mian wenn einer in Unbußfertigkeit lebte und vom Tode plotzlich dahin
geriſſenwurde ſolte es nicht umb ſeine Seligkeit gefuhrlich ſtehen? Solte et nicht zum
Teuffel in die Holle fahren konnen und neben dem ewigen Leben hingehen? Denn
glelch wie ordentlicher Beruff und protesſion niemand verdammet aifokan er auch
keinen ſelig machen wenn einer nicht in Bußfertigkelt darinne lebet. Derowegen ſoiſt ja
die Buſſe bey ſolcher gefahrlichen uurbeit alleugenblick von nothen damlt wenn einer
ja verunglücket er nncht in Sunden dahin geriſſen werde. Endllch die Buſſe iſt
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auch ihnen nothig wegen der Gnade chulffe und Beyſtand GOttes nemlich
daß ER Gnade zu aller Arbeit gebe ohne weiche ſie ſonſt nimmermehr was ausrich
ten mogen. Die Gnade GOttes iſt wie ein cornu copiæ, oder GiucksHorn dar.
aus OOtt alle ſeine Gaben auff die Menſchen ausſchuttet ſie iſt wie eiu ſtarcker Quell
daraus die Glucks: und SegensStromlein fluffen.

Nebſt der wahren Buſſe aber müſſen auch alle diejenigen ſo Gluck und Segen
haben wollen GOTT gehorſam ſeyn/ und ſeine Gebote halten welche Er ge
boten hat. Ungehorſamen und wiederſpennigen eeuten ſo nach GOTT und ſeinem
Worte nichts fragen kan ERkein Gluck und Segengeben. Denn ERhat Gluck
und GSegen an ſtint Gebote gebunden/das leſen wir mehr als einmahlin H. Suhrifft.
Unter andern laſſet ER ſich vernehmen Deuter. XXitXi. Wenn du der Stim
me des chErrn deines GOttes gehorchen wirſt daß du halteſt undthun
alle ſeine Gebote die ich dir heute gebiete/ ſo werden uber dich rommen al
le dieſe Segen und werden dich treffen darumb daß du der Stimme des
SOErrn deines GOttes biſt gehoriam geweſen. Undabermahl Deutr. xV,
v. 2.5. Der cyERR wird dich ſegnen im Lande  das dir dercoukRRdein
GOCT geben wird zum Erbe einzunehmen Allein daß du der Stimme
des cErrn deines GOttes gehoreheſt und halteſt alle dieſe Gebote die
ich dir heute gebiete daß du darnach thuſt.

Unter denen Geboten verſtunde zwar GOTT alle ſeine Gebote die ERJſrael
gegeben nemlich nicht alleine die zehen Gedote ſondern auch alle Ceremonialund Po-
iicey. Geſetze. Wann aber die PolicehGeſetze nur die Judiſche Policeg angiengen
welche auffgehoret auch die Ceremonial. Geſetze nur biß auff Ehrißum währen ſol
ten ſo ſind nur noch ubrig allen Menſchen zu halten die H. zehen Gebote oder das
ZuchtGeſetze das in ein ewiges Geſetze ſonlle Menſchen halten müiſſen, welche
Gluck und Segen von GOtt haben wollen. Golche Gebote denn hat zu halten ein
jeder Chriſtucher Bergmann und Huitten Arbeiter nicht alleine als ein Chrihe ſon
dern auch als ein Bergmann und Hütten» Arbeiter. Fraget man mich was denn
ein jeder nach den H. zehen Geboten in acht zu nehmen habe ſo werde ichs nimmermehr

ſchoner/ kurtzer und deutlicher fürſtellen konnen als es der Seel. Herr Mattheſius in
ſeiner Sarepta pag. 78. gerhan. Und wenn es denn Schade ware ſo ein eintziges
Wortlein nur ſolte ausgelaſſen werden wilich ſie alle behalten und herſetzen: Jeh ha
be der Tage eins ſchreibet er eine ſchone Chriſtliche BergeOrdnung aus Gottes Geſetze
zuſammen gezogen und auff euch meine PfarrKinder appliciret undgerichtet der
muß ich hie kürtzlich erwehnen.

J. Jor Bergleute ſolt glauben daß GOT Ertze laſt wachſen denn
wenn GOdd nicht geit ſo hilfft keine Arbeit und wenn nicht GOttes
Geſchicklein zum Gange falt io bricht und beſtehet kein Ertz.

n. und betet hertzlich umb Gedeyen des Bergwercks und dancket
Zihm fur ſeine Gabe vergeſſet auch eures ſchweren Eydes nicht den ihr

mit GOttes heiligen Nahmen betheuert denn GOtt will den nicht un
ſchuldig halten der leichtfertig und falſch ſchweret.

ju. Da euch GOtt Ertzbbeſcheret vergeſſet Schul und Kirche und der
armen Leute nicht und verſchwendetes nicht unnutzlich denn wer da
giebt dem giebtezOtt wieder und wer dahalt der hat.

1V. Gebet der Obrigkeit und euern Gewercken treulich und zurechter
Zeit was ihr Gebuhr iſt ſo vird GOtt das Bergwerck wieder ſegnen
und werdet langes Leben Gluck Gedeyen und Seegen auff Erden ha
ben.

V. Wer



V. Wer Aembter und Dienſte zu beſtellen hat der ſehe ſich nach wahr
hafftigen verſtandigen redlichen Leutenumb denn ein gantz Berg
werck geneuſtofft eines frommen Mannes und entgilt eines boſen Bu

bens blal. CVIl.
vi. Lebt unterthanig eintrachtig friedlich zuüchtig nuchtern und

maßig als getauffte Chriſten denn ſolche werden das Land ererben.
Vvnl. Arbeitet undſehet treulich zu und handelt aufrichtig mit den

keuten denn unrecht Gut wudelt nicht und GOtt iſt Nachfahrer und
ſiehet alles wie heimlich es zugehet und wer in Kleinen untreuiſt der
wird in Groſſen auch nicht treu ſehn Luc. 16.

vüll, Helfft einem jeden zu ſeinen befugten Rechten und daß treuen
Arbeitern rediich abaelohnet werde denn ein jeder Arbeiter iſt ſeines
kohnes werth ſaget Chriſtus ſelber Matth.
K. Wer Ordnung ſieliet der halte auch ſelbſt daruber gleiches
Recht wahret a n langſten.
x. Keiner bringe ſeinen Nechſten umb ſeine Zeche und Kur mit ge

ſchwinden Griffen und boſen Praeticken denn Untreutrifft ſeinen eig
nen Herrn und untreu Gut faſelt nicht.

Und vor allen Dingen vergeſſet des Eilfften Gebots nicht (wie jener
Bergmann ſaget da man ihn fraget wie viel der Zehen Gebot waren)
und glaubet an JEſum Chriſtum und laſt dieſen fur GOtt eure einige
Gerechtigkeit ſeyn. Denn Gottſeligkeit hat die Verheiſſung dieſes
und des zukunfftigen Lebens und unſer GOtt der weiß wohl was uns
nothig und gut iſt der wird ſeine milde Hand auffthun und euch Kno
ſpen GlaßErtz in eure Gange trieffen und tropffeln laſſen und neben
einem guten Gluck und ſchonen Anbruch ſeinen Seegen zu euer Nahrung
wrechen daß es harre und auff eure Kinder falle und alſo werdet ihr die
Obrigkeit und die Gewercken bey Luſt erhalten und für GOtt beſtehen
konnen wenn ihr imletzten Anſchnit erſcheinet und eure klare Rech
nung von einem jeden Stufflein und Grauplein fur allen Heiligen und
Engeln thun muſſet. Denn da wird man doch alle Rechnung wieder
für die Hand nehmen ohne was mit dem Blute JeSU Chriſti des
Sohnes GOttes iſt get lget und ausgeſtrichen ſonſten iſt nichts ſo klein
geſponnen es wird alles wieder an die Sonne kommen oder man wird
es muſſen uber den ſchmalen Stegtragen weil zumahl ein jedes Gewiſ
ſen und der leidige Teuffel der ErtzGegenſchreiber alles auffzeichnet
und an jenem Tage jederman an ſeiner Stirn wird geſchrieben ſtehen.

Das ſth Mattheſn etires Pfarrherrns BergOrdnung und ein kurtzer Auszug
aue der alten Berg Ordnung auff dem Berge Sinal gegeben.

Oeiine ſchone und herrliche Erklarnng der Zehen Gebote und application auf
die Bergleute und alledie dem Bergwercke zuaethan ſind welche wohl wurdig daß ſie
wit goldnen Buchſtaben anj alle BeraAmbt. Gtuben an alle Hutthauſer ja an alle
Kauen angeſchrieben wurde und ſie ein jedweder fur Augen hatte taglich leſe und
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ſich darnach richtete ſo wurde ihm Ott memahls Gluck und Segen verſagen ſo er
verſprochen denen welche ſeine Gebote halten.

GOltes Gebot zuhalten ſind ſchuldig glelch wir alle allo auch Retzenten ben de.

nen BergAmptern. Es gilt auch hler der getreue Rath welchen Jernro dem Moſi
gab Exod. XVIIl. ai. Siehe dich umb nach redlichen Leuten die GOtt
furchten wahrhafftig und dem Geitz feindſind. REDLICAoMmuiijſ
ſen ſie ſeyn nach der Uberfetzung Lutheri, datz ſie ſich ſelbſ redlich halten auf Ehre und
Redlichkeit in allen Thun und Anſchlagen ſehen acht darauf haben daß es ailenthalben
redlich und ehrlich zugehe und wenns nicht recht zugehet ihre ſchwere Hand darauff
legen worzu Sie von GOTT und der hohen Obrigkeit geſetzet ſind. Gottesfurch
tig muiſſen ſie feyn und alles mit GOtt anfangen auch ſich die Furcht GOites vonal
len Unrecht abhalten laſſen und hedencken daß ſie GOtt dermahleins Rechenſchafft
geben müſſen. Wahrhafftig muſſen ſie ſeyn die Warheit lieben ſuchen ſchützen
handhaben und ſelber ohne Falſchheit leben damit ihr Wort nicht heute Ja und mor
gen Nein ſey. Endlich inuſſen ſie auch dem Geitze feind ſeyn und nicht bloß auf ih
ren eigenen Nutzen ſehen und umb des willen unrecht handeln oder verſtatten. Denn
Eigennutz verderbet den gemeinen Nutz und des Geitzigen regieren bringet viel GScha—

den. Solches aber lauffet wieder GOttes Gebot.
MNebſt den Regenten haben auch GOttes Gebot zu halten alle andere Bergbe

diente und die beym Bergwercke zuſchicken und zu ſchaffen haben es ſey
auff was Art es wolle ſie haben ſichgenau an Gottes Wort zu binden und nichts zu
thun was wieder daſſelbige iſt. Wieder GOttes Gebot ware gleich wie umb ſeinen
Lohn nicht getreulich arbeiten und ein fauler Bruder werden aiſo auch umb ſeine
Beſoldung nicht treue dienen unrechte Regiſtet machen mehr anſchreiben als ſich ge
buhret und Koſten wurcklich aufgewendet worden welches in manchen Berg Stade
ten genennet wird den Matzhammelbrauchen. Wieder GOttes Gebot ware ge
treuen fleihigen Urbeitern ihren wohlverdienten Lohn beſabeln vorenthal—
ten und abkürtzen oder auch Wittben und Wayſen es nicht wieder wollen genieſſen
laſſen was ibre Manner zu io 2o zo. Jahre lang beygetragen haben und ſie laſſen
Mothleiden das ſind Himmelſchreyende Sunden welche Berggebaude ubern Hauf
fen drucken wenn ſie gleich mlt den ftarckſten Stempeln unterſtutzet waren. Nichts
minder GOttes Gebot ware nicht gemaß jemanden und auch auslandiſche Gewer
cken umb ihre BergThelle vervortheilen und betrügen gute Kuxre abſchwatzen und
hingegen untuchtige aufhangen wollen. Uber dieſes wieder GOttes Gebote wurde
lauffen gantze Gewerckſchafften betrugen den ihnen von GOTT beſcherten und geho
rigen Uberſchuß nicht geben ſondern auff andere Zechen anlegen und verwenden un
nothige Baue umb uch damit einen Vortheil dabey zu machen fuürnehmen desglei
chen wenn man ſiehet daß auf Zechen nichts auszurichten dennoch ſtarcke Zubuſſe
anlegen wollen umb daß man ſich nur bey dem Dienſte erhalten und Gelegenheit ha
ben moge viel Ünkoſten anzuſetzen. Jch ſage alle derglelchen Dinge da man nur auff
ſeinen ei enen und nicht auf der Gewercken Mutzen welche die Koſten zum bauen her
geben in iſſen ſchen wollen ſind unrecht.Gleichwie aber Bergbeambte und Bediente alſo ſind nichts minder an GOttes

Worr gebunden alle Bergleute und HuttenArbeiter wenn ſie auch Glück und Se
gen bey ihrer Arbeit haben wollen daß fie nemlich nach deſſen Geboten leben mid uch
rroinm undqgottfurchtig keuſch und warhafftia treu und fleißig verhalten  Es ha
ben allezeit redliche Beraleute dafur gehalten ßOttes Gaben und Gegen verſchwin
den wenn gottloſe Leute Flucher Gotteslaſfterer Saeramentirer Sabbaths
Schander Hurenpreſcher  Ehebrecher Morder Todtſchlager und andere boſe Leute
gefordert werden oder es ſonſten unrecht auf den Zechen u in den Oluitten zugehet
oder auch: Hutt Haufer welche Bethe auſer ſeyn follen zu Sauff Spiel- und Hu
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Bergmanniſches Gluck auff. 2u
renHauſern ſolten gemachet werden. Der Seel. Herr Mattheſius redtt in ſeiner
Sarepta pag.m.147. ſehr ſchone davon und ſind folgende Worte leſens wurdig. Er
bare Leute ſchreibet er halten auch viel davon wenn die Arbeiter ſieißig die Vorſteher
treu und die Gewercken richtig und vertraglich find. Deun wie offt eine Stadt eines
boſen Menſchen entgilt oder eines Frommen geneuſt ſo gehets auc in Zechen daß ſich
offt das Ertz verdruckt oder gar abſchneidt wenn es ein boſes Auge anſtehet oder eine
diebiſche oder manſchlechtige Hand nachſchlagt oder angreifft oder ein boſer Wind aus
einem unwahren Mund anwehet oder da offt gefahrlich und untreulich damit umgan:.
genwird wie die Erfahrung zeiget daß Ertz am Stein geſtanden und ein ſchoner An
bruch vorm Ort geweſen da es ſich alles abgeſchnitten und verlohren hat wenn man
falſche Evde geſchworen und die gerechten Gewercken ausgeſchworen und auff die
Halte geſetzet hat. Mancher wil traun keine Artzney von einer manſchlechtigen Hand
nehmen dabeh wenig Gluck und Gegen ſeyn ſoll wie GOtt den Meuchelmorder und
Ehebrecher David auch ſeinen Tempel nicht welte bauen laſſen. Alſo findet man
Bergleute die zumahl ihre eigene Zechen haben die demuthig dafur bitten man wolle
ihnen andere Leute nicht inihre Zeche fahren/ oder ihr Ertz das ihnen GOit beſcheret
nachſchlagen laſſen undgeben gleichwohlihr Gebhr wem ſie es zugeben ſchuldig

ſeyn. Joſaphat machte eine Gewerckſchafft mit einem gottloſen Herrn da er in
Ophir Salomonis Zeche wieder gewaltigen und belegen wolte aber da muſte er ſeines
Geſellen und Mitgewercken des Ahaſia, entgelten denn ein torment zuſcheuterte ih
nen beyden alle ihre Schifft zu Ezeongeber. i. Reg. XXIll, 49. Cum bonis eſt bona
navigatio, ſaget man und wer weiß wer mit dem andern iſſet oder dem andern ſein
Brod vorm Maule abſchneidet ſaget doch David in Pſal. CVI. auch daß das Land
und die Erde offtmahls unfruchtbar werden umbder Boßheit willen derer die drin
nen wohnen darumb verflucht GOTT offt gantze Bergwercke und verunedlet die
Gange wenn man Buben fordert und offentliche Bubenſtucke laſt ungeſtrafft hin
gehen und anrichtige Leute greiffen das Ertzan. Denn ob wohl der Satan der ſich
aller Schatze ſo unter der Erden liegen anmaſſet durch ſeine Schand Mauler pfle
get zu ſagene Je boſer Menſch je beſſer Glucke ſo ſtehet man dennoch daß derſelben
Leute Wohlfart kernen Beſtand hat und werden ihr vielreich zu ihren und der Jhri
gen groſſen Verderben. Nunees konte noch mehr angeführet werden ſo in Berg
wercksGachen wieder GOttes Gebote laufft aber es leidets die Zeit nicht ich habe itzo
nur kurtzlich die Gebote GOttes erklaren und auff das Bergwerck appliciren wol
ien und ſchluffe mit den Worten des Propheten Michæ VI, 8. Es iſt dir geſattt
Menſch was gut iſt und was der chErr vondir fordert nemlich eßOt
tes Wort halten und Liebe uben und demuthig ſeyn fur deinen GOTT.

Horet aber noch
iil. Worinne das Gluck beſtehe

So GOTT denen beſcheret ſo ſich bekehren ſeiner Stimme gehorchen und ſeine
Gebote halten. Wenn wir in der H. Schrifft nachſchlagen wie angenehine GOTT
dem HERRM die Haltung ſeiner Gebote ſey ſo muſſen wir bekennen daß ſo ERet
was aus Gnaden zu belohnen verſprochen iſt es der Gehorſamgegen Jhn und wür
de es gewiß weitlaufftig werden wenn man alles davon anführen wolte. Aber nur
kurtz davon zu reden die Gottliche Weißhrit verſpricht nicht alleine in genere insge
mein Prov. VIIl.34. Wohldem Menſchen der mir gehorchet und Lir. XELVh
12. Es iſt gut demch Errn gehorchen; ſondernauch in ivecie, oder inſonderheit
bald Gute und Barmhertzigkeit. Deuter. Xili,:7. B. Der wird dir ge
ben Barmhertzigkeit und ſich deiner erbarmen und dich mehren darumb
daß du der Stimme deines GOrtes gehorchet haſt; bald langes und geſun
des Leben, Exod. XRlll, 26. Wirſtu dem coeErrn deinem GOtt dienen ſo
will ich alle Kranckheiten von dir wenden und will dich laſſen alt wer
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den; dald Fruchtbarkeit. Deut. XIll. 7. 8. Der OErr wird dich mehren
darumb daß du der Stimme des Errn demes GOttes gehorchet haſt:
baid Troſt uno Erquickung. Job. Ill.v.2r. Das weiß ich furwahr/ wer Gott
dienet der wird nach der Anfechtung getroſtet und aus der Crubfal er
loſet und nach der SZůchtigung findet er Gnade; bald rinderung der Straffe
Jerem. Xx VI.z. Gehorchet der Stimme des hErrneures GOttes ſo
wird den cherrn auch gereuen das lUlbel das er wieder euch geredet hat:
baid die Schenckung des H. Geiſtes. Actor. V, z2. GOtt hat den heiligen Geiſt
gegeben denen die ihm gehorchen; bald die ewige reude und. Herrigtelt. Nebr.
V.9. Chriſtus iſt worden allen die ihn gehorſam ſind eine lIrſache zur
ewigen Seligkeit jedoch aber laſſet ers beh allen dieſen noch nicht blriben ſondern
er verſpricht auch gar zu allen Berrichtungen der Menſchen Gluck und Seegen zuge
ben wie es in Texte lautet: Der coErrwird dir Gluck geben znallen Wercken
deiner cHande.Gluck und Geegen hat wohl ein ſeder nothig glelch wie in andern Profesſioni.

bus, alſo auch behm Berg. Bau. Es fange einer was an und GOtt gede ihm teln
Gluck darzu wie ſauer folls ihm werden wie vergeblich wird er arbeiten und ſich be
miithen ja wie offt witd er mehr Schaden als Nutzen davon haben? Man ſehe nur
das ExempelSirnonis betri an Luc. V.5.ob gleich derſelbe die gantze Macht arbeitete
jedoch weiler kein Gluck darzu hatte kunte er nichts ſangen. Hingegen wohl dem
dem GOtt Gluck und Seegen zu ſeinen Verrichtungen giebet; Dem wird alies leich
te gehet von ſtatten und gerathwohl. Welches denn eben das iſt ſo durch Moſen
zugeſaget wird derſelbe vertroſtet im Terte ſo wohl auff gut lucke als auch auff
viel Glucke.Auff gut Glucke weiles GOtt der HErr geben will welcher das hochſne Gut

iſt denn niemand iſt gut denn der einige GOtt Matth. XIX, ij. ingleichen
auch das vollkommenſte Gut derowegen ſo kan von ihm fein anders als gutes Gluck
herkommen. Alle gute Gaben undalle vollkommene Gaben kommen von
oben herabvon dem Vater des Lichts. Jacob. l.r7. Gatan verſpricht zwar
auch Menſchen glücklich zu machen wie ers Chriſto ſelber verhieß Matth. IV, 9. ſa
gende: Dieß alles will ich dir geben ſo du niederfalleſt und mich anbeteſt.
Aber mit ſeinem Gluücke iſts Betrugerey und ein boſes Abſehen nemlich daß er den
Menſchen dadurch das Hertze abſtehle und ſie umd die Seligkeit bringe das heiſſet
denn mehr Ungluck als Gluck. Hingegen das von GOTT beſcherte Gluck iſt ein
wahres Glucke. Er ſuchet ſie damit niodt allein zeitlich glucklich zu machen ſondern
auch zur Buſſe zuleiten und zu ſeinen Erkantnutß zubringen. Rom. Il,. 4 Act.
XVil, 27.

Demnad aber GOtt auch ein reicher GOtt iſt reich von Gnade Liebe und
Barmhertzigkeit. Eph.ll, 4. reich uber alle die ihn anruffen Rom. X. 12.
reich auch an irrdiſchen Dingen es ilt alles ſein Gold und Silber iſt ſein Hoſ. I, 8.
alle Thiere in Waldeſind ſein das Vieh auf den Bergen daſie bey tauſen
den aehen plal. Lio. Korn Moſtund Oeliſt ſein. Hoſ. U, 5  und mi ei
nem SWoorte der gantze Himmel und die Erde und alles was darinnen iſt ſein; alſo
ſegnet er wenn er anfanget zu ſegnen auch reichlich. Jn unſern Texte laſſet er nicht
klein und wenig ſondern vielund reich Glucke den Bußfertigen und Frommen ver
ſprechen. Wenn geſaget wird/ der HErr wird dir Glucke geben ſo ſtehet im Hebra
iſchen JVnin, welches bedeutet abundantem exceellentem efficere, reſiduum ha-
bere, und nach des Herrn Neumanni Deutimg extenſionem circumſeriptionis
ſuæ, eine Ausdehung Vermehrung Menge und Uberfluß dahero es auch der Seel.
Vater Lutherus anderweit gegeben durch Uberfluß haben Deut. KRIIx, Il. Der
OHErr wird machen daß du Uberfluß an Guttern haben wirſt deßgleichen
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Uberfijigkeech. XXXIV.is. Jſts nicht gnung daß ihr ſo gute Weyde habt/23

und ſo ůberftußig daß ihrs mit Fuſſentretet und ſo ſchöne Borne zu trin
cken ſo uberflůzig daß ihr darein tretet und ſie rruůbe machet. Wird dem
nach damit ſo vierangedeutet GOxt werde der Frommen Hande Wercke nicht gar lal
ſen vtrgebens oder nichtig ſeyn datz ſie nichts werden nützen und fre nichts davon ha

ben. Meit ſondern ſie ſollen damit lucriren und gewinnen alfo daß fte Menge uno
Uberftutz von denſelben empfatzen. Welches GOtt behm El. LXV, 22, 22. bekrafftl
get ſagende: Das Werckrhrer iod wrd alr werden bey den Auser
wehlten ſie ſollen nicht unbſonſi ardenen. Das laffet ſich gar fchone auf das
Bergwerck deuten. Bey drmjelbin wironnit ungleichen Glucke gearbeitet. Auf man
qher Zeche gewinnen ſie gar nichts und ſind alle Koſten und rbeit vergebens ob gleich
lasge darauff gebautt inn und viel Zubuht gegeben wird ſo iſt doch nichts damit aus
gerichtet und haben ſich die Geiwercken ſatt und mude auch wohlgar arm daran ge
bauet Andere haben Ertz ſchicken zur Hinte und ſchmeltzen aber es bleibet kein U
berſchuß und ſetzet keine Auebenthe gerathen auch wohl noch in Schulden. Wie—
derumb andere hauen viel und reichhaitig Ertz haben Uberſchuß und geben Ausbeu
the von ſolchen pfieget man zu ſagen ſie berommen einen reichen Berg, Seegen ſie
bauen alücklich und huben Glink im Bergwerckeu. ſ.f. Das macherFreude ſo wohl
beym Bergmannt  der wird damit erfreuet wenn er reichhaltig Ertz antrifft als
auch behin Gewercken wenn fie Ausbeute bekommen. Es giebet Luſt zum bauen
das Bergwirck tommet in Aufnehmen die BergStadte und andere Oerter werden
dadurch reicher und es wird fur ein groß Gluck geachtet wenn GOTT reichen Berg

Gegen beſcheret. Deragleichen reicher Berg-Segen wird nun auch allen frommen
Bergleuten und Gewercken im Texte zugleich mit verſprochen wenn es heiſſet der
oERRwird dir Glucke geben in allen Wercken deiner chande; ihr Ertz
fu ven ioll nicht aar neraohena iund umkianſt ſenn  ſandorr iſa c

XIIEIIAEX— euy CAivri vrtcuggel Wcłteden geſegnet auch der Liberftuß und Ausbeute daß ſo wohl die Gewercken vehm Ver
lag und Ausbeute als auch die drbeiter bey ihren Lohne gedenen ſollen. Mit wauter
GEreklarima maohil ſinerein ſtimir A. tat r

Wiewohl GOTT verſpricht nicht bloß in einen Stucke nurGluck und Segen zu
geben ſonderngar zu allen Verrichtungen. ERwird dir Gluck geben zual
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len Wercken deiner chande da wir horen ER wil alles Thun und Beginnen der
Frommen ſegnen. ERwil Gluck geben einem jeden bey ſeinem Ambte Stande
vrofesſion und Handthierung zu ſeinen Rathen Thaten Anweiſen Befahren
Hnachfahren Schreiben Rechnen Regiſter machen Handel Wandel und kurtz zu
faſſen einem jedem zu ſeinen Wercke wie es Nahmen haben mag. Welches geſchiehet
wenn ERdarzu verleihet Weißheit und Berttand ein Werck weißlich furzunehmen
und anzuſtellen/ beſcheret Mittelund Koften darzu giebet Geſundheit Krafft und
Grarcke wendet Gefahr Ungluck und Schaden ſo wohlin Hütten als Schachten in
GcheideBancken Waſchen und Pochwercken abe und iaffet alles glucklich und nach
Wuntſche wohlgerathen und abgehen. Wolten wir noch die im oten vers unſers ca-
pitels darauf folgende Worte darzu ziehen da Moſes ferner ſaget: ER wird dir
Gluck geben an der Frucht deines Leibes an der Frucht deines Viehes
an der Frucht deines Landes daß dirs zu gutkomme ſo konte es auf fremme
bauende Gewercken und Birgleute aliogedeutet werden GOtt wolle ſie nicht alleine
mit Kindern ſondern auch ihre Kinderzucht ſegnen Gluck und Segen uuf ihre Kin,
der legen ſie laſſen wohlgerathen und wenn ſie gleich zu Wayſen und ihre Weiber zu
Wittben werden ſolten ſo ſoll es ihnen doch ihrer frommen Vater und Manner wegen
wohlgehen. Geſtalt auch ſolches guten Grund findet in den H. zehen Geboten da
GOtt dieſen Segen mit angehanget hat: Aber denen die mich lieben jund meine
Gebot halten thue ich wohlbiß ins tauſende Glied. Exod, XRX.6. Worauff
ſich auch Konig David arundet wenner Pſal. CXIl.i.2.3. alfo redet: Wohldem
der den AErrnfurchtet der groſſe Luſt hatzu ſeinen Geboten des Saa
me wird gewaltig ſeyn auf Erden das Geſchlecht der Frommen wird
geſegnet ſeyn Reichthumwird inihrem chauſeſeyn und ihre Gerechtig
reit bleibet ewiglich. Hiernechſt da auch des Vlehes gedacht wird welches man in
der Haußhaltung als Werckzeuge zur Nahrung gebrauchet ſo laſſet ſich daraus ſchluſt
ſen EOtt wolle auch frommer Bergleüte Kuhgen und ander Viehgen geſegnet ſeyn
laſſen oder ſonſt dieNahrungs Mittel ſegnen damit ſie nebſt dem Bergbau ihreNah
rung ſuchen. Endlich wird darzugeſetzet GOtt wolle auch zu den Früchten des Lan
des Gluckgeben ſo verſtehet er darunter zugleich mit eines jeden ſein Haußgen Aecker
gen und Wießgen/,und ſo er dergleichen beſitzet ſein Hagb und Gut ſein Vermogen
und Verrath ſein Geſamletes und ſein UÜbriges alles alles ſoll begluckt und geſegnet
ſeyn. Horet und mercket doch das lieben Chriſten welcheines groſſen Segens ſich alle
Fromme zu getroſten haben.

Bebrauch.
Jeraus konnen wir mit einander erkennen wo

dodh am ſicherſten zu erlernen ſey wie zu wahrer Glück
ſeligkelt zugelangen. Gutes Gluck zu haben iſt ob zwar
nicht aller jedoch wohl der mieiſten Wuntſch in der
Welt. Aberwie zu ſolchen mit guten Gewiſſen zugelan
gen/ wiſſen wohl nicht alle oder alle greiffens nicht recht
an. Wenn wir nur beym Bergwercke bleiben ſo hat
man im Pabſtthumme die Leute auf die Heiligen gewieſen

als zu der. v. Maria H. Anna w. Catharina H. Jo
achim O. Wolffgang und ſie zuSergwercksPatronen

angeruffen. Aber wie ſolten doch die guten Heillgen im Bergwercke was zu ſchaffen
haben da ſie niemahls von GOtt daruber geſetzet ſind ſondern Er ſich ſelber die Macht
daruber vorbehalten hat. Daſie nach Eſ. LXIV, 16. von uns nichts winen/ und
uno nicht kennen wie ſollen ſie vom Bergwercke unter der Erden viel wiſſen und

wo
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wogute Gange und Klinffte anzutreffen oder auch vermogend ſeyn ſolche aufzuthun?
Wie ſonſten die. Heyden den Polliſchen Geiſt den Plutonem zu einen Gott uder die irr
diſchen Schatze geſttzet und deswegen die Ertzmannlein verehret wilich nicht anfuh

ren ſondern ſage nur/ daß viehnahl unter den Chriſten gefunden worden welche gerne
gut Gluck behm Bergbauen zu haben zu Wahrſagern und Zeichendeutern hinge—
gangen und durch ſie den Teuffel zu Rathe gezogen auch denſelben zu Hulffe genom
men. Aber GOtt vehüte alleBergleute fur dem Teuffell Wie ſie ſolchen und allen ſei
ven Weſen und Wercken in der. H. Tauffe abgeſaget ſo iſts unrecht denſelben um
Rath fragen oder mit ihm was furnehmen wollen. Es iſt ihm nimmermehr zu trau

en wenn er gleich auch in der Grube gute Anweiſung geben wolte. Er iſt und bleibet
ein Lugner rnd kodert offt einen ein Polliſch Koder an daran mancher erſticket wie die
Alten haben zu reden pftegen.  Wie er ſich fur Chriſto ruhmte Matth. IV. daß alle die
weltliche Herrligkeit ſein. ware alſo hat er ſich allezelt gerne zu vergrabenen Schatzen
und zum Bergwercke gehalten ſich auch wohl in Schachten, Strecken und Stollen
wie Bergmannlein ſehen laſſen auch gar furm Ortegearbeitet. Hr. Lohneiſen erzeh
let in ſeinem BergBerichte daß im Rammelsberge der Teuffel auch mitgebauet als
ein Gewercke/ und wochentlich ſein Geld fur die Grube geleget und dargegen ſein Ertz

weggebracht. Als manabher einesmahis das Ertz mit ihm nicht recht getheilet hat er
die Grube in einem Haufſen geworffen wie ſie denn noch heutiges Tages liegen foll
und die TeuffelsGrube genennet wird. So lauffts endlich ubel ab wenn man mit
dem Teuffel ſich verwirret er lohnet doch ubel und ſiehet daß er die Seelen der Ven
ſchen zur Ausbeute bekomme wenn er ſie vorhero mit zeitlichen Gluck geblendet und be

crogen hat.Wie zu guten Glucke zu gelangen lehret uns am ſicherſten und beſten das liebe

Wort GOttes an ivelchen wir einen edlen Schatz voll himmliſcher Weißbeit haben
indem wir darinne nicht alleine unterrichtet werden wie man EOtt erkennen recht an
ihn glauben und ſelig werden konne als man zur andern Zeit in denen Predigten ho
ret ſondern auch wie ein jeder in ſeinem AUmbte und Stande leben und ſich verhaiten
ſoll daß er GOttgefalle und von Jhm Gluck und Segen bekommen moge. Wir ha
ben itzo gehoret wie GOtt ſelber das Jüdiſche Volck darauf gewleſen ſoicheo zu horen

und ihm zu gehorchen wenn ſie nach der Gefangenſchafft Gluck und Segeu haben
wolten. Desgleichen iſt gewieſen worden wieEhriſtüche Bergleute uind Gewercken
nach ſolchen leben muſſen wenn ihnen EOttgleichfa lls Berg· Gluck und Segengeben
ſoll. Lieben Chriſten, wir haben wohl an den edlen Worte GOttes die allerherrlich.
ſe und koſtlichſte Fundgrube darinnenein jeder finden kan was ihm zu dieſem und je
nem Leben nothig nuüttzlich gut und ſeligift. Wir finden darinnen den alleredeſten
Grundſtein Chriſtum JEſum darauff unſere Seligkeit gearundet iſt. Einen an
dern Grund kan niemandlegen als der geleget iſt Chriſtus JEſus.i. Cor.
nil, u. Das purſte und reineſte Gold die Gnade des himmlitchen Vaters das feineſtt
Silber der Unſchuld Helligkeit und Gerechtigkeit JEſu Chriſti denallerhelleſten
Cryſtall GOtt den werthen H. Geiſt mit allen ſeinen Gaben die allerkoſtbarſten
BergSaffte die beyden HGSacramenta den allerſtarckeſten Magnet dergeiſtlichen
und leiblichen Wohlthaten GOttes die allerreichhaltigſten Ertze ſchoner Lehr, Ver
mahnungund Troſt-Spruche und die allerköftlichſte mineralia und metalle der
geiſtlichen und himmliſchen Schatze ſo uns an Leib und Seel zeitlich und ewig reich ma
chen tonnen. Abſonderlich iſt uns das liebe Wort GOttes ein recht helles Gruben
Vicht. Wir ſind von Ratur in unſerm Verſtande verfinftert daß wir nicht wiſſen
wie wie GzOtt recht dienen und uns in der Gottſeligkeit uben ſollen. Aber Gottes
Wort iſt unſerer Fůſſe Leuchte und ein Licht auf unſern Wegen. Plal. 119.
v. 1o5. Es weiſet uns den Weqg darauf wir wandeln ſollen. Es iſt das ſelige Licht
davon Plal. zo, v. io, ſtebet: Jn deinem Licht ſehen wir das Licht. Davon auch
S6 G G. Pau



S.Petrus ſpricht 2. Epiſt.i.v. io. Wir haben ein feſtes Prophetiſches Worij
und ihr thut wohl daran daß ihr darauff achtet als auf ein Licht das da
ſcheinet in einem tuncklen Orrt biß der Tag anbreche und der Morgen
ſtern aufgehe in euren chertzen. Wir zweiffeln von Natur ob auch unſer Thun
und Weſen GOttgefalle aber da giebet uns das Wort Gottts eine gewiſſeNormund
Richtſchnur nach welcher wir unſer Thun und Wandelmüuſſen richten ſoll es anders
OoOtt gefallen gluicklich und geſegnet ſeyn nach Pſal. iid. v.. Wiewirdein Jung
ling ſeinen Weg (jaein ieder) unſtraff lich gehen wenn er lich hult nach dei
nem Wort? Dahero wird auch Gottes Wort genennet tine Schnur blal. i9. 4 5.
und eine Regel Gal 6. v.s. Und Ott gedeut ernſftuch daß man nach dieſer Regel und
Richtſchnur einher gehen und davon nicht abibeichen ſoll denn da heiſſet es: Eſ. zo. ai.
Diß iſt der Wet denſelbengehet ſonſt weder zur rechten noch zur lincken.

Nur Schade und ewig Soade iſt es ja nicht genug zu beklagen und mit bittern
Thranen zu deweinen daß das liebe Wort Gottes ſo ſchlecht und wenig grachtet wird
da man es ſo reichlich hat und dieſe reiche Fundgrube einem jeden zu befanren frey und
offen ſtehet/, ſich daraus die alleredelſten und herdlichſten Schatze zu holen. Nath Gold
Gilber und anderen Ertzen trachtet man eifrig und beglerig wendet Geld Muh und
Koſten gnug drauff waget auch Leib und Leben daran aber nach dem Worte Gottes
zutrachten iſt wenig Eifer und Begierde. Denn da mans aleich nahe hat horen und le
ſen kan ſogehet man entweder nicht zur Klrchen verſchlfft ſte oder gehet in andert

Oerter Spiel oder Brandweinund BierHauſer/ oder kommet man gleich zur Kir
Ge ſo horen ihrer wenig zu ja die meiſten faſſens nicht zu Hertzen und leben nicht dar
nach daß ſie Gottes Gebot hielten und thaten. Jſt auch gleich im Worte Gottes alles
Fluchen Schweren Freſſen und Sauffen Untreu Gewalt Ungerechtigkeit Be
trug Vervortheilung huren undehebrechen verboten ſo werden doch ſolche Sunden

immer hin getrieben als wenn ſie zugelaſſen waren. Aber da darff man ſich her!
nach nicht wundern wenn ſich entweder der Segen Gottes abſchneldet oder man ſon
ften kein Gluck zum bauen hat. Jm Terte ſaget GOit nicht den Verachtern ſondern
nur den Liebhabern ſeiner Gebodte den Segen zu denen Veruchtern wird der Fluchge
drauet Deutr. 28. v. 15. ö. 17. i8. i9.

Welcher daß er uns nicht treffe ſo laſſet uns doch hinfuro begieriger ſeyn nach den

lieben Worte Gottes folches zu horen und die Predigten nicht liederlich verſaumen
und ſolches um ſo viel deſto mehr daß wir den Segen erhalten mogen den GOtt hat
verſprochen Exod. 2o. v. 24. Woer ſeines Llamens Gedauchniß ſtifften wer
de da wolle er kommen und uns ſegnen. Demnach kan man die Woche uber
wegen des Anfahrens denen Predigten nicht behwohnen ſo beſuche man ſie doch am
Eontage deſto fleitiger und hüte ſich daß man auch denſelben Tag nicht mit Uppig
keit Freſſen Sauffen Spielen Schwarmen und Turnleren biß in die Nacht hinein
zubringe. Laſſet ihrs euch leben Chriſten z. biß 6. Tage uber Blut. ſauer werden irr
diſche Schatze zu gewinnen ſo gebet euch doch nur einen Tag die Muhe nach geiftlichen
und himmtiſchen Dingen zu trachten. Trachtet am erſten nach den Reiche
GoOttes und nach ſeiner Gerechtigkeit ſo wirdeuch das andere alles zu
fallen. Matth. G. V. z3z. Und wenn ihr auch gleich noch ſo viel Ertz gewinnet, ſo hilfft es
euch dodh nicht mehr/ als daß ihr euer zeltliches und irrdiſches Leben erhaltet. Wenn ihr

aber in Goites Worte fleißig forſchet ſo etlanget ihr dle geiftlichen und himmliſchen
Gnaden-Echatze dazu die euch aneuren Seelen reith/ ja gar ewig ſelig machen. Su
chet in der Schrifft denn ihr meinet ihr habt das ewige Leben drinnen
undſie iſt die von mirtzeuget ſpricht Chriſtus Joh.5. V. zo.

Wiewohl es nicht gnug iſt nur Gottes Wort horen wollen man muß aud daſ
ſelbe halten und thun wie wir aus dem Texte vernommen haben. Das faſſe doch ein

ieder zu Hertz und Ohren und bemühe ſich dahero nach dei Worte GOttes ſeine
Chriſten
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Chriſten· Pflicht und Schuldigkeit zu beobachten und alles in der That und im Wer
ſkezu lelſten was ihm darinne jn ſeinem Ambte und Stande zu thun befohlen iſt. Jit

demnach jemand ein Regenfe und Ovrigkeit ſo hat er dem nachzukommen was ot.
Paulus ſagt Rom. xil.7.8. Hat jemand ein Ambt ſo warte er des Ambts
regieret jemand ſo ſey er ſorgfaltig. Jſt jemand ein Unterthaner ſo beobachtt
er was in den darauff folgenden Cap. Allli.furgeſchrieben ſtehet: Jedermaniey

an

unterthan der Obrigkeit die Gewalt uber ihn hat denn es iſt keine O
brigkeit ohne von GOtt woaber Obrigkeit iſt die iſt von GOCC ver
ordnet. Wer ſich nun wider die Ovbrigkeit ſetzet der widerſtrebet GOt
tes Ordnung die aber widerſtreben werden uber ſich ein Urtheilempfa
hen. Jn Summa wir alle mit einander ſollen ſeyn Thater des Wortes
GOttes und nicht chorer alleine auff daß wir uns nicht ſelbſt betrug n.

ü D Z
acob.l, 2. Derowegen ſo laſſe doch hinfuroein jeoer an ſich leuchten die rechte erg

manniſche Gottesfurcht daß er O Tfur Augen habe und in ſeinem r
tzen und ſich hůtte daß er in keine Sunde willige und thue was wider
GVOttes Gebot iſt. Tob IV, s. Dieſelbe iſt zu allen Dingen nutze.n. Tim iv,
8. Sie machet reich und bringet alles Gutes mit ſich ne erfullet das gantze
qhauß mit ioren Gaben und alle Gemach mit ihrem Schatz. Sir. hig. 203
Die Bergmanniſche choffnung daß man ſein Vertrauen auff OOT ſetze beh oller
ſeiner Urbeit und nebun fieiigen Gebete in guter Hoffnung lebe daz GOTTendlich
Fäall undglotze werde auffthun u. reichhaltiges Ertz veſcheren; Die Bergmanniſche
Eintrachtund Friede daß Gewercken und Bergleute unter einander fein einig
ſeyn denn da verheiſſet der cERR Segen und Leben Plal. CXXXIll, v.a.
Das iſt die rechte dreyfache Siberſchnur die berde GOTT und Menſchen
wohlgefallen wenn Bruder eins ſind die achbarnſich lebhaben und
Mann und Weib ſich mit einander wohlbegehen Sir.xxV., 1. 23 Die Berg
manniſche Tren und Aufrichtigkeit dates ein jeder in ſeinem Ambtetreulich mei
ne und auffrichtig mit den Gewercken umbgehe; Die Bergmanniſche Maßig
keit/in Eſſen und Trincken und daß ein jeder ein fein tingezogenes und ſittſames Le
ben fuhre. Jhh ſetze letzlich noch darzu/ und recommendire allen die Bergmanniſche
Furnchtigkeit daz doch ein jeglicher bey ſelner gefahriichen Arbeit fich weblin acht
nehmien nicht verwegen ſeyn und ſich ſelber muthwilliger Weiſe in Gefahr ſetzen
wolle. Alle Bergleute wiſſen ſelber wie ſiein den Gruben faſt keinen ſichern Schritt
und Tritt haben und ſie geſchwinde gleiten von denen Fahrten herab fallen und die
Gouchte hinein ſturtzen konnen wie gar bald eine Wand ſie beſchadigen eine Spreitze
loßwerden ein Stempel umſch meiſſen tin Bret brechen/ ein Kubel umbſchlagen eint

Tonne eingehen Ketten und Seile zerreifſen oder ander Unglück treffen konne.
giviſchen eines Beramannes Leben und Tode ich ſetze darzu Ungluck iſt offters nicht
rine Hand breit. Weiches denn weil es Bergleute wiſſen ſollen ſie ſich ſolches und ſon
derlich die traurige exempel, die wir ſo hauffig fur Augen haben zur Furſichtigkelt
aufmuntern laſſen und dabey bedencken daß wenn ſie durchihre Unfurſichtigkeit
und Verwegenheit an Verletzung ihrer Gliedmaſſen des Leibes Lebens und Ge
lundheit Urſache ſind daß ſie ihre eigene Morder und Todtſchlager werden und am
jimaſten Gerichit GOTT werden muſſen Rechenſchafft geben daß ſie lhr Leib und
Leben nicht beſſer in acht genommen. Ubtr dieſes durch Unfurſichtigkeit kan ſich einer
ſelber umb ſeine Geligkeit bringen. Denn doch ein Menſch nicht alle Stunden und
Augenblick geſchickt ilt ſelig zu ſterben. Dannenbhero ſollen ſich alle billich für Ver
wegenteeit hutten furſichtig und behutſam ber ihrer Arheit ſeyn auch diejenigen ſo
uber die Gedande geſetzet alles wohl befahren und verwahrenlaſſen daß ſie nicht an
anderer Ungiink Squid ſind und dahero auth tine ſchwere Verantwortung auf ſich

laden.
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Danmtt aber ſo viel Ungluck auff den Bergwerck nicht furgehe haben ſo wohi
Bergleute als auch Gewercken fur dieſelbe fleißig au beten; Jch ſage zu beten haben
beyde nicht allein umb Abwendung alles Unglucks ſondern auch umb gut Berg
Gluck und Segen. Zwar nach unſern Texte muß auch gearbeitet werden von de
nen ſo Gluck und Segen haben wollen. GOTT will Gluck geben zuallen Wercken
der Hande und pfleget ERnicht ſo ſchlecht vom Himmel das Gluck herunter zuwerf
fen ſondern ERbeſcheretes durchordentliche Arbeit und der Hande Werck; Aber
doch folche Arbeit muß auch mit fleißigen Gebete verknupffet werden wie es heiſſet:
Ora labora, dete und arbeite. Esiſt nicht alleine dieſes ſeine ihme gefallige Ord
mung daß er vermittelſt der Arbeit ſegnet ſondern es lehrets auch die Erfahrung
wie ohne ordentliche Arbeit kein BergeSegen zu erhaiten ſey. Die Metalle wachſen
heutiges Tages nicht aus der Erde oder auff den Baumen wie Kirſchen und Apffel
die man hernach nurrunter ſchütteln darff ſondern ſie wollen vermittelſt guter Berg
manniſcher Wiſſenſchafft ſaurer Arbeit wie auch Leibes/ und LebensGefahr geſu
thet ausgegraben und zu Tage ausgefordert und darauff zu gute gemacht ſeyn:
Hilff aber ewigere OTT!wie noch ſauer wird die Arbeit wenn die meiſten Bergleu
te HuttenArbeiter und BergJungen wenig ausgenommen alle Tage zu halben
dren Viertel ja gantzen Wieeilen und druber vorheroaufdie Zeche oder zu den Hinten
jauffen muſſen! was fur eine Blutſaure Arbeit iſt auch das ein und aus fahren da

ſie zu io. 20. zo. 40. zo. 6o. auch mehr Fahrten (derenjedeir. Elleniangiſt) auf
und hinunter ſteigen wie ſiehet man doch die armen Leute als wie halb todte under
blaſſete Leichen aus der Gruben koinmen! Was das ſitzen furn Orte und arbeiten
auf den Stroſſen und ſein Tagewerck ausſchlagen in der lincken Hand ein Berg
Eiſen und in der rechten Hand ein vier pfündiges Hand- Fauſtel oder ein neun
pfundiges BohrFauſtel fuhren und damit g. biß i2. Stunden nach einander zuſchla
gen/ für ſchwere Arbeit ſey glaubet keiner der es nicht mit Augen geſehen. Was ſoll
ich von den Haſpelziehen vom Karrenlauffen am.Hhunde trecken und andern
muhſamen Verrichtungen ſprechen: Jchtrage kein Bedencken zu ſagen wenn man
gleich die Lebens-Gefahr nicht betrachtet daß kein Handwercker ſeinen Lohn ſo ſauer
verdienen durffe als armeBergleute den Jhrigen. Von welcher Blutſauten Arbeit
denn auch herkommt ingleichen von boſen Wettern oder Mangel derſelben nichts
minder von vielen Staube und PulverDampffe daß ſie ihr Leben nicht hoch brin
gen und frühzeitig dahin ſterben. Wiedem allen aber ſo muß doch alles gethan
ſehn und muß weder die Leib und LebensGefahr noch die ſaure Arbeit geſcheuet wer
den ſonſten wird wenig oder auch wohl gar nichts ausgerichtet. Bergwerck will
recht angegrieffen ſehn ſo wohl mit gnugſamer Mannſchafft und zulanglichen Ber
lage und Zubuſſe als auch mit Bergwercksverſtandigen Steigern und Gchichtmei
ſtern ſonſten wird nuy Zeit und Geld verſplittert. Jene aber bedencken daß ob es
ihnen gleich ſauer wird ſo habe es dooh GOTT ſogeordnet und verlaſſen ſich auff
feine Hulffe und Beyſtand und thun dahero ihr Werck mit Freuden.

Wobey aber dieſes wohl zu mercken und in acht zu nehmeniſt von denen jenigen
ſouber Arbeiter geſetzet ſind und ihnen ihre Arbeit aufflegen weil ja die BergArbeit
ſo gar eine Blut ſaure gefahrliche und Lebensverkurtzende Arbeit daß ſie denen Ar
beitern nicht zu vielauflegen oder ihnen zumuthen ſollen dadurch ſie umbihreGeſund
heit und Leben eher als ſonften kommen konnen.. Jmmaſſen ſolches eine unchriſtliche
Unbarmhertzigkeit und eine ſchwere Sunde wider das funffte Gebot ware und nicht
anders als wenn man den Nachſten mit der Fauſt todtſchlaget und daflr GOTT
Rechenſchafft zu geben hat. Denn wolte GOTTin Alten Teſtament nicht geſtatten
daß man ſeines Feindes Eſel unter der Laft ſolte liegen und umbkommen laſſen. Exod.

XRini.5. Und nach den Svrüchwortern Salomonis cap. Xl io. Erbarmet ſich
der Gerechte ſeines Viehes; daß er nemlich mit demſelben nicht unbarmhertzig
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umogehet und ihn migt zu viel aufleget oder ſonſt es martert und qvalet wenn ers
aberthut eine Gottloſigkeit genennet wird denn da fahret Salomon fort und ſpricht:
Aber das qHertz der Gottloſen iſt unvarmhertzig: Wie viel weniger ſoll ein
Chriſt den andern alzuſehr belaſtigen und ihm das Leven Blutſauer machen oder ge
ſchehen laſſen/ daß er ſich kranck ungeſund auch wohlgar zu Tobe martern zu ſehr
entkrafften und fruhzeltiger dahin ſterben müſſe. Gewißlich wer die Gedancken fuh
ren wolte wer fragt nach dem Volcke es giebet deſſen genug wenns gleich drauff ge
het beh dem muſte kein Chriſtliches Hertze jm Leibe ſeyn. Wie dein lieben GOtt im

Himmel das unbarmhertzige tractament, und die ubermaßige Aufflegung der Ar—
beit zuwider ſey an man an den Exempel Pharaonis und ſeiner Ambtleute in Eghp
ten ſehen. Dennals dieſe die Kinder Jſrael zu ſehr beſchwerten und ihnen das Leben
ſauer machten mit ſchwerer Arbeit ſo mißfiel es Jhm daß er kam und ſein bedrang
tes Voick erloſete; aber die Eaypter ſuchte ER nicht alleine mit vielen groſſen Plagen
heim ſondern ſtürtzte ſie auch endlich ins rothe Meer und erſauffte ſie wie nach der
Lange davon zu leſen im 2. Buch Moſ. lll, und folgenden capiteln. Eben alſo mag
man glauben daß OOtt noch heutiges Tages alle Unbarmhertzigkeit ſehe und zwar
den zu ſehr Beſchwerten und Geplagten von der Welt wehnehme aber ein unbarm
hertziges Gericht werdeergehen laſſen uber den der nicht Barmhertzig
keit gethan hat Jacob. ll,iz.

Endlich weilim Jexteauch ſtehet daß GOTTdenen die ſich bekehren und ſei
ner Stimme gehorchen Glück und Segenzuſaget ſo will hiermit alle zu wahrer
Buſſe und Bekehrung ermahnet haben. Nemiich erinnert jemanden ſein Gewiſſen
uberzeuget ihn das Gottliche Geſetze und die Berg. Ordnung daßz er unrecht gehan
delt/ es ſey womit oder worinne es wolle ſo thue er Buſſe und bekehre ſichzu GOTT
bitte es Jhm hertzlich abe und ſuche Gnade. Erbekehreſich aber auch alſo daß ers
nicht mehr thue und gehorche der Stimme des HERRM daß er thue alle ſeine Ge
bote ſo wird ihn aüch der HERRſein GOTT Gluck und Segen geben in allen Wer
cken ſeiner Hunde.

Spricht aber ein frommer Chriſt: Jch will mich meiner Frommigkrit nicht ruh
men jedoch mag ich mich hutten datz ich nicht gottloß ſeh wider meinen GOtt beh
meinen Gebet undordentlichen Kirchengehen habe ich mirs im Bergbauen langelaſſen
ſauer werden und ſehr viel darein geſtecket daß ich faſt daruber zum armen Manne
worden bin und in Schulden gerathen hade inmer auf einen BergSegen gehoffet
es will ſich aber kelner finden. Darauff gebe zur Antwort: Was GOtt zuſaget
das halt er gewiß. Plal. xXXXiil. 4. Hat er in unſern Teyte dem Frommen Gluck
und ESegen zugeſaget ſo laſſet er fein Wort nicht zu ſchanden werden. Man muß ſich
nurin ſeine Weiſe ſchicken lernen daß er nemlich fich ſeine Freyheit vorbehalt wie wo/
mit und worinne er die Seinigen in zeitlichen und leiblichen Dingen ſegnen wolle. Er
hat viel zeitiiche Guter womit er einen ſegnen kan. Segnet er einen Frommen gleich
nicht mit eben demjenigen zeitlichen Gute ſo dieſer gerne haben mochte ſo kan er ihn
doch mit anderen ſegnen als z.e. mit guter Geſundheit langem Leben glücklicher Er—
ziehung der Kinder mit Erhebung zu Ehren mit guten Fortgang in andern Verrich
tungen/ in Feldbau in der Haußhaltung oder Zuwerffung eines Stucke Brodts
aufeine andere Art u. ſ.f. Und dahero wil einem GOTT den BergSegen nicht
darzüaeben ſollman glelchivohl zu frieden ſeyn und frommbleiben wohl erwegende
daß. GOTT ſonſten noch vlel Segen habe oder ſich der BergeSegen noch wohl finden
fonne. ERhalt ihn manchmahl lange zurucke zur Prufung des Menſchen oder
weil Eg ſiehet/ er mochte ihm an ſeiner Frommigkelt hinderlich werden oder er ſoll
für lne Kinder aufaehaben blewen oder es kan auch ſehn daß GOTTbald anfangs
an ſolchen Ort nicht viel Ertz hingeleget hat. Denn wie ein Acker immer fruchtbarer
jſt als der ander und ein Fluß Fiſchrelcher als der ander alſo iſt ein Gebierge im

H
mer



zo Bergmanniſches Gluck Auff.
mer reichhaltiger am Ertzte als das andere. Und demnach wenn einer auf Gebierge
oder Gange gerathen da nicht viel lieget ſo hat ers eben nicht fur einen Unſegen zu ach
ten oder zu dencken daß GOTT ſein fleißiges Gebet und Frommigkeit nicht anſehe
ſondern GOTT habe nicht mehr dahin geleget ER wolle auq nicht daß mehr da
ſelbſt liegen ſoll. Wider GOttes Willen aber etwas begehren z.e. daß er wider ſeine
ihme gefallige Austheilung an den Orte Wunder thun und das Geflirne in Ertzver
wandeln ſoll ware eine urt der Verſuchung. Dannenhero thut derjenige Chriſt am
beſten der ſich GOttes Austheiluug nach ſeinen Willen gefallen laſſet mit ſeinen Her
tzen nicht gar zu begierig wie nach andern alſo auch nach den Berg Gcatzen thut
jondern zu frieden lebet es gebeihm GOTTwienig oder vlel wie auch das Vertrauen
auff GOTT nicht falten laſſet ſaß ER ihm bey ſeiner Frommigkeit nicht gar verlaſ
ſenwerde und endlichwenn ER ihn jadas Zeitllche verſaget daz ERihm das Himm
liſche dafur geben werde und dahero ſpricht: Mein Vertrauen ſteht gantz zu dir mach
mich anmeiner Seelen reich ſo hab ich gnug hier und dort ewiglich.

Wit dem allen aber lieget gleich auff unſern Gebierge nicht an allen Orten gleich
vlel Ertz jedoonhat GOTT unſerm lieben Freyberge nachdem das Bergwerck laut
der Chronicana. iiGʒ. erfunden worden und in die z51. Jahr faſt immer floriret nie
mahls dem Berg Segen gar verſaget ſondern viel ſchone Ausbeuten beſcheret. (beſiehe
unten die Anmerckung). Unddaß Er uns auch ins kunfftige den Seegen nicht verſa-
gen werde wollen wir hoffen wenn wir uns zu ihm werden bekehren. Ja das mo
get ihr alle lieben Chriſten verſichert ſeyn werdet ihr euch bekehren und der Suim
me des HERRMgehorchen GOTT wird euch Gluck geben zu allen euren Rathen
und Thaten und euch zu glücklichen Leuten machen wie vonJoſeph ſtehet Gen. x XIX.
Der (ERR war mit Joſeph und was erthat da gab er Gluck darzu.
GOTL wirdeuch Glück geben zu euren Bergbauen und Ertzhauen Gange und
Klüffte edle Falle und Flotze auffthun allerley reichhaltige Ertze und gute Ausbeute
beſcheren und die Anbruche veſtandig erhalten. GOTT wird euch Glücke geben zu
euren Schmelnen und Abtreiben daß ihrs werdet zu gute machen können. GOTT
wird euch Gluck geben auff allen euren Wegen und Stegen Gluck in der Stadt Gluck
auſſer der Stadt Glückin Schachten Gluck in Waſchen und Pochwercken Glück
in Roſten und Hütten und daßlchs kurtz faſſe Glück an allen Orten und in allen Din
gen und ihr werdet die Geſegnete des HErrn ſeyn immer und ewiglich. Welchts auch
GOTTthun wolle umb Chriſti willen! Derohalben

Sing bet und geh' auff GOttes Wegen
Verricht das Deine nur getreu

Und trau des chimmels reichen Segen
So wird er bey dir werden neu.

Denn welcher ſeine Zuverſicht
Auff GOCT ſetzt den verlaſt ER nicht.

Anmerckung.
WoOn obengedachten Uberſchuß und Ausbeuten hat man folgende Nachricht.

Miüllerus in der Freybergiſchen Chronica Part. l. pag. a2z. ſchreibet alſo:S Berg verſtandige fur langen Das Bergwerck zu Freyberg iſt ſtets in guten Flor geblleben und hat ſich

Jqhren furgegeben daß es beym Lande Meiſſen eher an Holtzund Kohlen zum Berg
wircke und Schmeltzen als an Ertzt und Metallen mangeln wurde denn je mehr man
heraus gehoben jemehr hat es durch GOttes reichen Segen geſchüttet dergleichen von
keinen Bergwerck in Meiſſenkan geſaget werden. Die obern Berg Stadte zwar

als



als Schneeberg Annaberg Marienberg haben auch vielgethan ja theils gantz gedie
genSilber ingroſſer Menge gegeben doch haben ſie nicht beuändig nachgeſetzet londern

bald wieder ins ſtecken gerathen; da hingegen das Freybergiſche ergwerck ſich gang
hafftig erſtrecket und der milde GOTT einen guten Andruchuber den andern gna
digſt beſcheret. Was laut pag. 427. in erſten zoz. Jahren nach Erfindung dieſes
Bergwercks fur Kusbeuten eigenlich gefallen, tan man nicht wiſſten, denn die Auen
ſolches nicht in acht genommen und aufgezeichnet oder ſoes ja aufgezeichnet worden ift
ſoich Verzeichnuß in offtern BrandSchaden ſo die Stadt erutten, mit aufgegangen
daß man nichts gewiſſes davon haben kan. Es ſind von Anfang die Quartal. Rech
nungen nicht im Brauch geweſen auch wie etliche meinen iſt der Uberſchuß den Gewer
cken wochentlich an Kubein Ertzt hernach auch an BrandSilber auegetheilet wor
den daß ein jeder ſeines Gefallens auffs beſte wie er gewuft ihm ſein Theil nütze ma
chen mogen. Ja nach pag. a29. haben die Rottmeiſter (alſo wurden die Schiot
meiſter zur ſelbigen Zeit genennet jede Woche was ſie aus Ertzt zu nutze gemacht
in die Muntze gefertiget da das Silber ihnen alſobald bezahlet und der Uberſchuß
uber die Koſten wochentlich anganuhafften Muntz-Sorten entrichtet und den Ge
wercken eingehändiget worden. Welcher Brauch gewahret biß Anno 1i529. da man
auf fürhergehende neue Anordnung den Anfanggemachet die Rechnungen auff ge
wiffe Termine zu ſchlüſſen und darauff aus den Flrſtl Zehenden den Uberſchuß
unter die bauenden Gewercken zu theilen ja zu ſolcher Zeit ift angefangen worden

Austheilungs Zeddel zu drucken wie es noch jetzo contmuirtet wird. Auff wel—
zu finden daß wie itziger Zeit alſo auch vor dieſen die Ausbeuten mit Gulden Gro

ſchen oder wie wir ſie heutiges Tages nennen mit harten oder Species Thaler alle
zeit ausgezahlet worden. Von ſolchen Gulden Groſchen ſtehet in gedachter Freyber
giſchen Chronica Part. l. pag. is. Ein Gulden Groſchen hat ſoviel als ein Rheini
ſcher Gülden gegolten ſind hernach ingemein Thaler Groſchen odtr Thalern von Jo
achimsthal beniemet da dergleichen gantze Stucke mit St. Joachims Bilde in groſſer
Menge gepraget worden und der neue Name damit aufktommen. Dahero auch die
Bergleute biß dieſe Stundein ihren BergRechnungen und ſonſt den Thaler nach
den allererften Namen einen Floren oder-Giulden Groſchen zu nennen pflegen.

Laut hieſigen gedachtenAusbeut:Zeddeln iſt nach genauer zuſam̃en Rechnung des
Kon. Pohln. undChurft GSachtzl. Zehnoners Herrngohann Klugens von annoig29.
bißzzu Ende ſolches Seculi, nemlich i6oo. u. alſoinnerhalb 7i. Jahren anAusbeute nach
abgetragenen Zehenden Schlage-Schatze Berg. und Hutten-Koſten ausgezahlet
worden Fuůnfr und zwantzig Tonnen Goldes neun und funfftzigtauſend
drey hundert und vier und dreyßig Gulden Groſchen oder Lpecies Thaler.

Von i16oi. biß i700o. und alſoin Hundert Jahren itdie Ausbeute aeweſen Vier—
zehn Tonnen Goldes Ein und Sechzig Cauſend neun hundert und
dreyßig Gulden Groſchenoder Spec. Thaler. Und Verlaginnerhalb i5. Jah
ren von i6z5. an da derſelbe angefangen worden Sechsund dreyßig tauſend
zwey chundert und vierzehen Thaler Cour.

Von Anno 1700o. biß i714. Quart. Trinit. incluſ, und alſo innerhalb Dreyzehn
und einen halben Jahre iſt an Ausbeute gefallen Zwey Tonnen Goldes Ein
und funffzig tauſend zwey hundert und acht und funffzig Gulden Gro
ſchen oder Spec. Thaler an Verlage aber Zwey und funffʒig Cauſend vier
hundert und acht und vierzig Thaler Cour. Wenn man die Species oder
AusbeutThaler nach heutigen Valor zuz2. Groſchen rechnet ſo haben die Gewer
cken in gedachten Dreyzehn und einen halben Jahre empfangen: Drey Tonnen

Goldes drey tauſend ſieben hundert und ſechs Thaler Cour. Dar
aus zu erſehen in was fur einen guten Stande unſer Frevybergiſches

Bergwerck ſtehe und dafur haben wir GOTT ſchuldigſt zu
dancken hohe Urſache.
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